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9’ rer 
Berlin, 
Köufg find 


e m 
vom 1. Juli. — Seine Mafefät der 
geſtern nach Töplitz abgereist. 


Se. Majeſſät der König haben dem Superlutenden, 
ten Johanaing zu Herford, Regierungs⸗Bezlek Min, 
den, den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der 
Schleife; dem Kantor Müller zu Versmold, Wegier 
rungsbezirk Minden, fo wle dem Küfter und Schuleh⸗ 
ter Biedermann zu Seehauſen, 
— eh Ar Allgemeine Eprenzeihen zu verleihen 

Se. Kön 2 it n 00 146 t e 
Sr. Wegen it do Frankfurt u. ö. S. 
bier eingetroffen. 5 % 

Se. Hoheit der General der Infanterie und kom, 
mandirende General des Garde Corps, Herzog Karl 


von Mecklenburg Steelitz, If nach Neu Strelit 


abgereiſt. g 

Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Staats und 
Kriegsminiſter, General, Lieutenant und General Adjutant 
v. Witzleben, iſt aus dem Großherzogthume Poſen 
bier angekommen. re : 

Der Geheime Kabinets- Rath Müller iſt nach Toͤplitz 
abgereiſt. 5 a e 

Das im 1 ten Stücke der Gele Sammlung enthal⸗ 
tene Geſetz wegen Beſteafung der unbefugten Anfertl“ 
gung Öffentlicher Siegel, Stempel ıc. lautet alſo: „Wir 

riedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König 
von Preußen ze. ic. thun kund und fügen. hiermit zu 


A die Vorſchriften des Allgemeinen Landtechts 


> Anbefügten Anfertigung öffentlicher Stempel, Gier 
g w. nicht umfaſſend genug befunden worden, 


Regierungs⸗ Bezirk 


II. Tit. 20 55. 268 und 269 wegen Beſtrafung 


und die Strafgeſetze derjenigen Landestheile, in welchen 
das Allgemeine Kandrecht noch nicht eingeführt iſt, einer 
entfprecbenden Beſtimmung hierüber ermangeln, fo ver, 
ordnen Wir auf den Antrag Unferes Staats» Miniftes 
riums und nach erfordertem Gutachten Unſeres Staats, 
raths für den gamen Umfang Unſerer Monarchie, wir 
ſolgt: §. 1. Ohne ſchriſtliche Anweiſung der Beboͤrde 
darf Niemand nachſtehende Gezenſtände anfertigen oder 
verabfolgen laſſen: 1) Stempel oder Formen, welche zur 
Anfertigung von Metallgeld; 2) Stiche, Platten, Stem, 
pel oder andere Formen, welche zur Anfertigung von 
Nerds er Stempelpapier beſtimmt find, oder das 
Dunn dere Formen, welche fn latten 
Stempel oder andere Formen, welche 306 E 
öffentlichen Behoͤ' de unter ihrer Firma auszuſtellenden 
Schuldſcheinen, Zins Coupons, Quittungen, Anweiſun⸗ 
gen, Beſcheinigungen, Steuerzetteln oder andern der⸗ 
gleichen Urkunten dienen können; 4) oͤffentliche Siegel 
oder Stempel, welche zur Beglaubigung öffentlicher Mrs 
kunden, fo wie des Maaßes und Gewichtes, oder zur 
amtlichen Bezeichnung oder amtlichen Verſchließung ges 
wiſſer Sachen und Waaren dienen können. 9 2. Eden 
ſo wenig darf Jemand, obne eine ſchriftliche Anweiſung 
der Behörde, den Abdruck der vorſtehend bezeichneten 
Stiche, Platten, Stempel oder Formen, oder irgend 
einen Druck von Formularen zu den daſelbſt bezeichneten 
Urkunden unternehmen oder Abdrücke verabfolgen laſſen. 
Das Imprimatut des Cenſors gereicht dem Uebertreter 
iu keiner Entſchuldigung. §. 3. Die ſchriftliche Anwei⸗ 
fung zur Anfertigung, zum Druck oder due Verabfol⸗ 
gung der in den 58 1 und 2 bezeichneten Gegenftände 
zum Gebrauch fuͤr Unſere unmittelbaren Behörden, kann 
nur von den oberen Milltait und Civil, Behörden in 
den Provinzen, oder ihren vorgefehten höheren Behoͤr / 


— 
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den, ertheilt werden; im Militair jedoch auch von den 
Gouvernements, Commandanturen, Regiments⸗Comman⸗ 
deurs und Vorſtehern der Militair⸗Verwaltungs Behoͤr⸗ 
den für die Gegenſtaͤnde ihres Geſchaͤfts Bereichs. 
9. 4. Wer den obigen Ve boten, $. 1 und 2, zuwrder 
bandelt, wird, inſofern damit nicht ein ſchwereres Vers 
brechen verbunden iſt, mit dreimomarlichem bis zweijaͤh⸗ 
rigem Gefaͤngniſſe oder Feſtungs Arreſte beſtraft, und 
fol dabei auf die durch das Vergehen fir den Staat 
oder das Publikum entſtandene Gefahr beſonders Rück 
ſicht genommen werden. §. 5. Die Anwendung dieſer 
Strafen wird dadurch nicht aus geſchloſſen, daß bei der 
Aufertigung von Siegeln, Stempeln; Platten, Formen 
u. ſ. w. die Merkmale, durch welche die Eigenſchaft 
derſelben als oͤffentliche Siegel, Stempel u... w. ber, 
dingt iſt, abgeändert worden, inſofern die Abänderung 
von der Art iſt, daß ſie nur bei beſonderer ſachkundiger 
Aufmerkamkeit wahrgenommen werden kann. Us kund, 
lich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und 
beigedrucktem Koͤnigl. Inſiegel. 
Gegeben Berlin, den 6. Juni 1835. 
n (L., S.) Friedrich Wilhelm. 
Kart, Herzog zu Mecklendurg. 

v. Kamptz. Mähler. Graf v. Alvensleben.“ 


Ganz in der Art, wie am vorigen Mittwoch in Moa⸗ 
bit dei Berlin, fand am 28ſten v. M. Vormittags in 
der hieſtgen Roſenthaler Vorſtadt die Einweihung der 
daſeldſt neu erbauten Eliſabeth Kirche ſtatt. Des Kö, 
nigs Maſeſtät wobnten mit Ihren Königl. Hoheiten 
dem Kronprinzen und der Frau Kronprinzeſſin, jo wie 
mit einigen anderen Mitgliedern des Königl. Hauſes 
dieſer feierlichen Handlung bet. Nach . 1 
Latuegie hielt kl. hlergebede Bes“ Algere darauf mit 
bem Superintendenten Schulz den neuen Prediger 
v. Gerlach in fein Amt ein, der hiernüchſt die Kanzel 
beſtieg und die Anttittspredigt hielt. 95 


So eden iſt hier das amtliche Verzeichniß des Per⸗ 
fonals und der Studttenden auf der hieſigen Koͤnigl. 
Fridtich Wilhelme,Univerſſtät in Druck erfhienen. Es 
ergiedt ſich aus demſelben, daß im gegenwärtigen Som; 
mer Semeſter von Oſtern bis Michaelis 1835 überhaupt 
2136 Perſoenen an den Vorle fungen Theil nehmen. 
Von Bea v. bis Oſtern d. J. waren 1800 imma 
trikulitte Studirende zugegen, wovon 560, abgegangen 
ſind, während in dieſem Semeſter 4101 binzutraten. 
Die Geſammtzahl beträst alſo jetzt. 1651, und zwar 
zahlt die theologiſche Fakultat Juänsgr, 3 1% Auslän⸗ 
der 118, zuſammen 509, die e al ‚In, 
länder 355, Ausländer 109 a EA V dig medi⸗ 
ziniſche Fakultät Inländer 2 30, Ausländer 128, zuſam⸗ 
men 358; die philoſophiſche Fakultät Jaländer 210, 
Ausländer 81, zufammen 291. Außer den immatritu⸗ 
lirten Studirenden beſuchen aber die Univerſität noch, 


ten, in die freudigſte Bewegung verſetzt. 
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als zum Hören der Vorleſungen berechtigt, 485 Perſo / 


nen, woraus ſich denn die obige Zahl von 2136 era’edt. 
Des jetzt regierenden Kaiſers von Oeſterreich Maß 'ſtät 
haben dem Premier: Lieutenant Otto von der Königlich 
Preußi chen Zten Artillerie: Brieade für zwei, weiland 
Sr. Majeftät dem Kaiſer Frarz I. überreichte balliſtiſche 
Abhandlungen eine goldene Medaille mit dem Bruſt⸗ 
bilde des Hoͤchſtverblichenen in huldvollen Ausdrucken ju 
verleihen geruht. \ # 
Ueber die letzte Inſpectionsreiſe Sr. Koͤntzl. Hoheit 
des Kronprinzen wird nachtraͤglich noch folgendes aus 
Treptow a: d. T. berichtet: „Die e daß des 
Kronprinzen Koͤnigl. Hohelt Hoͤchſtibte Reife von Stral⸗ 
ſund nach Neubrandenburg am 23ſten d. M. durch unſere 
Stadt nehmen wurden, hatte die hieſigen Einwohner, 
welche ſchon lange dies Gluͤck eriehnt und noch niemals 
den allgeliebten Thronerben in ihrer Mitte geſehen hat- 
Alles beeiferte 
ſich, die Häufer und Straßen der Stadt mit Blumen 
und Laubgewinden zu ſchmücken und ſich zum Feilen 
Empfange vorzubereiten. Se. Koͤnigliche Hoheit trafen 
Nachmittags 33 Uhr bei dem heiterſten Wetter unter 
dem Gelaͤute aller Glocken hier ein, ſtiegen in dem qu 
Hoͤchſtihter Aufnahme beſtimmten Hauſe ab und ließen 
ſich ſofort die Behörden vorſtellen. Der Zufall wollte, 
daß an demſelben Tage die hieſigen Schulknaben, welche 
unter der Leitung und Aufſicht ibrer Lehrer ſchon ſeit 
vielen Jahren ein Vogelſchießen mit Armbrüften: halten, 
ſich zu dieſem Zwecke in eine gehörig abgetheilte Com⸗ 
pagnie formirt hatten, und ſo, mit Trommel, Muſik und 
Fahne ausgeſtattet, ihren Ausmarſch nach dem Schieß ⸗ 
platze nahmen. Eine religioͤſe Schulfeierlichkeit zum An⸗ 
denken an einen frommen Wohlthaͤter der hieſigen Schule 
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gebt dieſem Vogelſchießen jedesmal voran. Groß war 
die Freude der Einwohner, ale Se. . * 


nach erhaltener Anzeige con dem Schulfeſte die junge 
Schaar vor Hoͤcſtihrem Abſteigequartier auſmarſchiren 


ließen, und, ‚während die aue geſchmuͤckten jungen Schützen 


das Gewehr präjentitten die ganze Linie mit ſichtlichen 
Wohlgefallen entlang gingen, auch Hoͤchſtſelbſt liedreiche 
Worte an Einige derſelben tichteten. Demnächſt beyas 
den ſich Se. Koͤnigl. Hoheit in die Hiefige Kirche und 
äußerten Ihren, Beifall über die ſchoͤne altertbümliche 
Bauart derſelben, beſonders aber auch über das ausge 
zeichnete Glockengelaͤate, vielleicht eines der ſchoͤnſten im 
ganzen Lande, worauf Hoͤchſtdieſelben unter dem allge; 
meinen Jubeleufe und den Segenswuͤnſchen der umwo⸗ 
genden Menge die Rei e fortſetzen.“ a 


. 
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Oe ſt erreich. 
Aus Mähre, „vom 10. Juni. — Wir find denn 
endlich, aber erſt feit Kurzem, von der Riaderpeſt bes 
freit. Die angerichteten Verheerungen ſind großer, als 
man glaubte, und der Schaden beläuft ſich, wenn er 
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ganz genau aus gemittelt werden ſollte „ auf Millionen 
Suiden, Trotz dem aber ſieht man wenig Borichrss 

bbc , und dag allwöchenlich nach Olma b. Markt 
gebrachte Steppenvieb macht feinen Weg nach wie vor 
und kommt auf demſelben wit den 1 Rindvieh⸗ 
Stämmen in vielfache Berührung... 7 ie Zab! dieſes 


RR iſt zwar dieſes Jahr geringer, wie ſonſt, aus 


Die Nahrungsloſigkeit 


ein we Preiſe geſtiegen iſt, aber noch lange nicht 
im Verhaͤltniſſe zu dem Usſtoßßfe ſteht. Hie und — 
hört man von Diebftählen, die wohl meiſtentheils ans 
Noth verübt werden. Denn es find die Brodpreiſe 
doch, und bei dem geringen Erwerbe faſt uner ſchwing⸗ 
lich. Man hat Vorſchlaͤge gemacht, wie zur Zeit der 
Cholera, beſondere Veranſtaltungen zur Speiſung und 
Unterftügung der Armen zu treffen, es fehlt jedoch am 
Gemeingeiſte, und es ſcheint ſich jetzt zu beſtäligen, daß 
Manche zu jener Zeit die Wohlthaten vielleicht weniger 
aus Menſcheufteundlichkeit, als aus Furcht der Ass us en 
Krantteit ſpendeten. — In Prag bereitet man ſſch 
bereits auf die Ankunft des Kalſers vor. Die freudige 
Hoffnung, ihn in den Mauern unferer Hauptſtadt zu 
ſeden und zu begrüßen, iſt ſo groß, wie vor zwei Jah⸗ 
ten als wir den hoͤchſtſeligen Kaiſer Franz I. erwarte, 
ten. — Die Reductionen in unſerer Armee bewirken, 
daß man bet den diesjährigen Aushebungen der Mann⸗ 
ſchaften weniger ſtreng iſt, und daß Mancher zurückdlei⸗ 
ben kann, welcher ſonſt wohl die Waſſen tragen mußte. 
Dies ſteigett denn, beſonders auf dem Lande, die An⸗ 
haͤnglichkeit an den Kaiſer Fe dinand Ir noch. 
(Schwab. Merkur.) 


* „ Deu t: chello de 
Dresden, vom 26. Juni. — Am 2aften d. Abends 
ſand hier mit Fackeln und Geſang das feierliche Leichen⸗ 
— iß der dier in der Blüͤthe des Lebens verſtor, 
Ba oft von Wlttgenſtein ſtatt. Der Geſand, 
S alte ech aus Be liniwerrichtete das Todtenamt. 
Sue Leiche wird fpäter auf die Guter der ve:florbenen 

ſtin nach Rußland abgefuͤhrt werden. 5 
5 on merkwü digen Fremden, die jetzt Dresden: be 
„gehört der durch feine Reiſe in Amerika und 


iſt entſetzlich, wenn man einerſelts bedenkt, 


die Darſtellung nautiſcher Scenen allbekannte See⸗ 
Erpitain- der Röniol Marine, Baſil Hall mit feiner 
Familie. Er hat unferer Königl. Bibliothek, mit deren 
Einrichtung er fehr zufrieden war, feine Werke geſchenkt, 
und geht von hier nach Berlin. 


Frankfurt, vom 21. Junt. — Es bat ſich nicht 
beſtätigt, daß ſeit geſtern definitiv der Preußiſche Zoll⸗ 
tarif im Hel zogthum Naſſau erhoben wurde; die Un⸗ 
terbandlungen wegen des Beitritts ſollen aber doch (o 
weit vorgerüͤckt ſeyn, daß derſelbe in ungefähr zwei 
Monaten erfolgen konnte. Man erwartet nehmlich An⸗ 
fang Septembers den Hrn. Regierungs, Direktor Mag⸗ 
deburg in Wiesbaden von Berlin zuruck. Wie man 
erfährt, hatte derſelbe in Doͤhmen mit Gr: Durchl. 
dem Herzoge von Naſſau, bei deſſen Durchreiſe nach 
St. Petersburg, eine Unterredung. — Frankfurts Mur 
tethandlungen ſind gleichfalls noch nicht zu Ende, doch 
fo weit vorgeruͤckt, daß unſere Bevollmächtigten b’s 
Anfang Septembers hier wieder zurück eingetroffen ſeyn 
können; unterdeſſen witd Hr. Senator Banſa wieder 
nach Berlin, wenn auch nicht in den erſten Tagen, zu⸗ 
tuͤckkebren. — Die Kautionsleiſtung, welcher diejenigen 
Fahrzeuge in Mainz unterworfen ſeyn ſollen, die aus 
den Miederlanden oder dem dortigen Freihafen Waaren 
hieber bringen, ſcheint angeordnet zu ſeyn, um die Ge, 
wißheit zu erlangen, daß dieſe Warren wirklich ins 
Ausland abgeführt worden find. Ueberhaupt iſt man 
jetzt — aucd von Seite der Vereinsſtaaten — ſeher 
bemüht, den zeither ſehr Häufig ſtattgefundenen Eis 
ſchwärzungen in das Herzogthum Naſſau aufs nach⸗ 
v. decktichſte zu beaes v - Alg. 3.) 
Bremen, vom 25. Juni. — Folgender Vorfall 
wü nd zur Warnung: öffentlich mitgetheilt: „Unter mehr 
reren Colli, welche unter der allgemeinen: Benennung 
„Nürnberger Waaren“ an Bord des nach New Pork 
beſtimmten Schiffes Sophie, in Bremen Haven ladend, 
geſandt waren, befand: fi) auch eine Kiſte, bei deren 
Verſtauen im Scheffstaum ein verdächtiger Geruch und 
dann aus den Fugen dringender Rauch beme kt wurde; 
die Kiſte ward ſchuell aas Land geſchaſſt und ging als. 
bald in hellen Flammen auf, und zwar ſo schnell, daß 
kaum drei kleine Futterale gerettet werden konnten, durch 
welche die Entſtehung des Feuers erklärt wald. Es de⸗ 
fanden ſich nämlich in denſelben Reibzuͤndpapiere, welche 
durch die beim Wegſtauen der Kifte entſtandene Reibung 
ſich entzündet hatten. Das Unalück, welches durch dieſe 
geraͤhrlichen Papiere hätte angerichtet werden koͤnnen 
daß nicht 
nur für große Summen im Hafen dadurch baͤtten ver⸗ 
brennen, konnen, ſondern daß andererſeits die Entzua⸗ 
dung auch auf offener Dee durch die Bewegung des 
Schiffes hätte erfolgen können, wodurch dann, neben 
dem Verluſt des Sigenthums, vieler Menſchen Leben 


2 | 2 
(beſonders in dieſem Fall, da die Sophie eine große 
Anzahl Auswanderer hinuͤberführt) auf eine ſchreckliche 
Weiſe verloren gehen konnten. 5 5 


PVO len. 


Warſchau, vom 23. Juni. — Man ſagt, daß zu 
dem großen Mandver bei Kaliſch zwiſchen 60 — 70 000 
Mann zuſammen gezogen werden wuͤrden. Das Lager 
iſt bereits abgeſteckt und noch in dieſem Monat wird 
tort die Artillerie einrücken. Die Kavallerie und Ins 
fanterie mochte ſich bis Mitte künftigen Monats einfin⸗ 
den und bis 15. Auguſt glaubt man die Ankunft Se, 
Majeſtät des Kaiſers erwarten zu duͤrfen. Die che 
malige Tuchfabrik zu Sieradz wird temporair zu einem 
großen Lazareth eingerichtet werden. : 153 


Fran 


Paris, vom 23. Juni. — Seit zwei Tagen iſt 
das Geruͤcht verbreitet, Marſchall Maiſon werde zum 
Präfidenten des Miniſtertaths ernannt werden und Hr. 
v. Broglie ſeine Entlaſſung nehmen. N 

Der Fuͤrſt von Talleyrand wird in dieſen Tagen hier 
zurückerwartet. Bei den ſich haͤufenden Schwierigkeiten 
zur Entwirrung der Spaniſchen Angelegenheiten, ſoll 
der Konig die Anweſenheit des gewiegten Diplomaten 
in der Hauptſtadt gewuͤnſcht haben. 

Es heißt, Herr von Rumigny, Botſchaſter in Bern, 
der ſich wegen des April» Prozeſſes gegenwärtig bier 
befindet, werde eine ape 3 — n 5 

t.. der Herzes von roalie habe e 
under Nenben Geſandten auf deſſen Anfrage die Ver 
ſicherung gegeben, daß das neulich von den Zeitungen 
mitgetheilte Program des Spaniſchen Miniſteriums nicht 
authentiſch ſey. j BE 

Der Oberſt Schwarz, der als Chef der Expedition 
genannt wird, die ſich in Paris für den Dienſt der 
Madrider Regierung bildet, ſteht, dem Vernehmen nach 
im Begriff, fein Geſchaͤft zu beginnen. Er iſt ein Zoͤg⸗ 
ling der Militair Schule von St. Tyr, trat wahrend 
der letzten Inſurtection in Polen als Oberſt eines Lan⸗ 
cier-Regiments in den Dienſt der Inſurgenten und 
hatte fpäter in Portugal ein Ober-Kommando in der 
Expedition gegen Algarbien unter dem Herzoge von Ter⸗ 
ceiea, wo er die franzoͤſiſchen Truppen befehligte und 
ſich, wie hieſige Blätter ſagen, durch feine perjönliche 
Tapferkeit und hohen Talente deren Achtung und Zus 
neiaung gewann und erhielt. 

Der Marſchall Clauzel hat einen Plan zur Errich⸗ 
tung einer Bank in Algier eingereicht, deren Haupt: 
Tendenz dahin gehen ſoll, denjenigen Koloniſten, die den 
Verkauf ihrer Erndten nicht abwarten können, oder die 
toren Boden durch gewiſſe Arbeiten verbeſſten wollen, 
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verfättnägmäßtge. Vorſchöſſe zu leiſtien. Die vonn glich 
ſten Kaufleute von Marſeille haben ſchon ein Kapital 


von 2 Millionen Fe. zur Errichtung einer ſolchen Bauk 
angeboten. 2 i * 

Brieſe aus Prag — fagt der Courrier frangais — 
berichten, daß der Herzog von Angouleme, von den 


Schmeichlern der Reſtauratton „Hispanicus“ genannt, 


gewilligt iſt, ſich nach Spanien, in das Hauptquartler 
des Don Carlos zu begeben, um demſelben den Bei- 
ſtand feines ſiegerprobten Degens anzubieten. Dieſes 
fon indeſſen großen Zwieſpalt unter den übrigen Sr 
milien⸗ Mitgliedern erzeugt haben. Es Hätte nämlich 
die Herzogin von Augouleme ihrem Gemahle folgen 
wollen; dem waͤre jedoch von der Herzogin von 
Beery widerſprochen worden, indem ſie ſelbſt an der 
Expedition Theil zu nehmen Willens ware. Auch ſoll 
die Herzogin von Berry ihren Sohn, den Herzog von 
Bordeaux, mitnehmen wollen, damit er in dieſer Cam⸗ 
pagne feine Sporen gewinne, wogegen wider Carl X. 
und die Priefterpartei proteſtiren, weil fie dieſe ihre 
letzte Hoffnung nicht aus den Augen laſſen wollen. — 
Der Courrier füge jedoch hinzu, die Oeſterreichiſche 
Regierung werde vermüthlich nicht zugeben, daß dieſer 
ploͤtzliche Kriegesdurſt ihrer Gaͤſte, die fie: bisher fur 
hoͤchſt feiedſam zu halten betechtigt geweſen, geſtillt 
werde, weil dadurch zu einer directen und vollſtändigen 
Franzoͤſiſchen Intervention in Spanien unläugbare Veran 
laſſung gegeben werden würde, — Anderweitige Be 


tichte wollen, nach Mittheilungen aus dem Huag, in 


Erfahrung gebracht haben, auch der Graf Luccheſt Palli, 
der Gemahl der He:fogin von Berry, werde von Hob 
land aus an der Spitze einer Anzahl geworbener Carr 
liſtiſcher Freiwilliger zu Don Carlos abgehen. 


Zahlreiche Züge von Auswanderern aus dem Elſaß 
kommen jetzt faſt taͤglich durch Paris, um ſich in Havre 
nach Amerika einzuſchiffen. 


Herr Comble, einer unſerer geſchickteſten Bau⸗Entre⸗ 
preneurs, iſt das Opfer eines traurigen Zufalls gewor⸗ 
den; bei Beflchtigung eines Baues, welchen er auf dem 
Boulevard Bonne Nouvelle leitete, loͤſte ſich ein Stein, 
auf dem er ſtand, und er ſtuͤrzte 50 Fuß tief hinunter. 
Nach 25 Minuten war er ttotz der ſchleunigſten ärzt⸗ 
lichen Hilfe todt. E 


Aus St. Etienne wird betichtet? Der Blitz hat im 
Hotel de l'Europe hierſelbſt eingeſchlagen. Er warf 
zwel Kamineinfaſſungen aus der Mauer und ging dann 
durch den einen Kamin in das Zimmer eines Herrn L., 
wo ſich zwei Damen befanden, die aus bem offenen 
Genfer ſahen. Sie wurden nicht berührt, aber zwei 
kleine Katzen verſchwanden (2) Hierauf ging der Blitz 
an allen Klingelſchnüren entlang, wodurch gewiß viel 
Schaden verhuͤtet wurde. Auch ſchlug der Blitz auf 


e 


ES Markte ein. Die Detonation ‚Hatte, in einer 

Druckerei die ſeltſamſte Wirkung. te 80 

bars wichtigen Werkes zerſchmolz und ein Stuck Zink, 

— vor dem Fenſter gelegen, war nicht mehr aufzu⸗ 
en. N 


S pan i e n. 


„Der Morning-Herald ſchreibt aus Madrid: „Mar, 
tinez de la Noſa ſpaziert, nachdem er nunmehe reſignirt 
jeden Abend im Prado, zufrieden, dem Anſcheine nach, 
mit ſich ſelbſt und der Welt. Er iſt in einer poetiſchen 
Viſton befangen, und bildet Mh ein, er habe das Land 
in einem bochſt blühenden Zustande zurückgelaſſen, und 
ſey als Urheber des Eſtatuto Real und der Wiederge⸗ 
burt Spaniens feiner Unſterblichkeit gewiß. Die Ge, 
ſchichte wird wohl ſtrenger uͤder ſeine Adminiſtration 
urtheilen, aber Eine Tugend wird fie ihm nicht abſpre⸗ 
chen, nämlich wahrhaftige, fleckenloſe Rechtlichkeit. Er 
hat weder für ſich ſelbſt noch fir feine Familie feine 
Macht zur Erwerbung von Reichthum benutzt; ſein ein⸗ 
faches Erſcheinen im Prado bildet daher einen ſtarken 
Contraſt mit demjenigen Torenos. Jener geht im Prado 
mit iwei alten Freunden, denen er ſtets im Unglücke 
derſelhe geblieben, in einfachen Kleidern zu Fuß, waͤh⸗ 
rend Toteno in hochſt glänzender Caroſſe, der ſchoͤnſten 
in adtid, mit Engliſchen Pferden und Bedienten in 
den reichſten Livreen umherfaͤhrt. Die Achtung des 
Volks folgt Hrn. Martinez de la Roſa in feiner Zurück 
gezogenheit. — Toreno hat viel verſprochen, weil er 
weiß, daß ſuͤße Worte nothwendig find, um das Volk 
zu täuſchen, aber er hat ein Herz von Eiſen und wird 
ſicherlich nichts mehr thun, als er zu thun für gut fin⸗ 
det. Man muß indeſſen einräumen, daß die Reſigna⸗ 
tion des Martinez de la Roſa und die Suprematie Tor 
tenos gluͤckliche Umſtände find. Toreno iſt ein tuͤchtiger 
Kopf, er kennt das Land durch und durch, und fürchtet 
ſich nicht, Reformen in Ausführung zu bringen. Er 
iſt ein Geſchaͤftsmann, fein Finanz Departement wird 
in der g:ößten Ordnung gefuhrt, und er wird nicht zo 
gern, daſſelbe Syſtem in den andern Staatsbrauchen 
einzufuͤhren. Hatte er, als er Miniſter wurde, Privat 
zwecke zu erreichen, fo muß er fie ſchon längft erreicht 
baben, und, gleich andern Patrioten mit voller Boͤrſe 
und einem eintraͤglichen Amte, wird er nunmehr fuͤr die 
Beförderung des Wohls ſeines Vaterlandes gehörig Zelt 
haben. — In den Tertulzas (Abend Ge ellſchaften) er 
käßit man ſich, ohne freilich daran zu glauben, die Kö⸗ 
ulgin Regentin habe deſchloſſen, ſich mit großem Reichthume 
nach Genua zurückzuziehen und die junge Königin, Spa! 
nien und das Eſtatuto Real ſich ſelbſt zu uͤberlaſſen.“ 
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Zuſam Atanjuez wird vom 17ten gemeldet: „Die 


„ umenſetzung des neuen Miniſterlums hat unter den 
Liberalen Zufriedenheit erregt. Die Miniſter halten 


Die geſetzte Form 


häufige Zufammenfünfte. Geſtern wurde hier ein Mi⸗ 
niſterrath gehalten, und nach einer langen Beſprechung 
mit Herrn von Rayneval gingen ſämmtliche Miniſter 
nach der Hauptſtatt ab. Ihre Konferenzen und Ber 
rathungen beziehen ſich hauptſaͤchlich auf die Maßregeln, 
welche nach der von Frankreich und England verweiger⸗ 
ten direkten Intervention zu ergreifen ſeyn moͤchten. 
Die häufigen Konferenzen mit Hrn. v. Rayneval haben 
zu verſchiedenen Geruͤchten Anlaß gegeben. Das ge oͤßte 
Uebel iſt die Entmuthigung unſerer Armee, die wohl 
nicht vor der Ankunft fremder Huͤlſstruppen den Kampf 
wieder beginnen wird. Die Miniſter find über die Der 
ſetzung des OberKommando's der Armee noch zu keinem 
Entſchluſſe gekommen. Geſtern wurde General Cordova 
von der Koͤnigin empfangen und man glaubt, er werde 
ſich bald wieder zur Armee begeben. Es iſt noch nicht 
bekannt, wer den General Alava als Botſchafter in 
London etſetzen wird. Der Hof wird zu Ende dieſes 
Monats nach Madrid jut uͤckkehren.“ 

Nach einem Schreiben aus Bayonne vom 18ten 
ſtand Sagaſtibelza mit feiner Diviflon in Lazaca, Am 
17ten wurden kurz nach 1 Uhr die Uebanos, die den 
feſten Brückenkopf auf dem jenſeitigen Ufer der Bidaſ— 
foa beſetzt halten, von den Karliſten, die aus Jrun aus: 
gezogen, und von anderen Inſurgenten Trupps, die von 
dem St. Martialberge herabgekommen waren, heftig an: 
gegriffen. Die Freiwilligen der Koͤnigin unterhielten 
hinter ihren Fortiſicationen ein lebhaftes Feuer. Als 


einige Kugeln der Inſurgenten in einige Haͤuſer auf 


Franzoͤſiſchem Gebiete fuhren, ſtellte der Commandeur 
der Franzoͤſiſchen Truppen auf dem rechten Ufer feine 
Leute in Schlachtordnung auf. Er ſelbſt ging mit zwei 
Freiwilligen bis auf die Mitte der Brücke, die eigent- 
liche Grenzlinie zwiſchen dem Franzoͤſiſchen und Spani⸗ 
ſchen Gebiet, um die Richtung der Kugeln zu beobach⸗ 
ten. Die Inſurgenten verließen, als ſie dieſe Vorkeh⸗ 
rungen ſahen, das Schlachtfeld und zogen ſich nach Jrun 
zuruck. Die legitimiſtiſche Election de Bordeaux vom 
20ſten berichtet, 1400 Gefangene von der Partei der 
Königin, die ſich in den zwei Depots in Biscaya bes 
funden, hätten ſich erboten, fuͤe die Sache des Don 
Carlos zu fechten. Ein Dekret des Don Carlos, aus 
Onñate vom 11ten d. datirt, habe ihr Ve langen geneh⸗ 
migt. Sie wuͤrden zwei Bataillone bilden und von den 
Karliſtiſchen Chefs angefuͤhrt werden. Ein heute in Pas 
ris eingetroffener Privatbrief meldet, daß General Vals 
dez erſt am 17ten d. M. früh Morgens an der Spitze 
von 15000 Mann Vittoria verlaſſen habe, um ſich nach 
Bildao zu wenden. - 
Die Nachricht von der Verwundung Zumalas 
carteguy's wird jetzt von den Bordeauxer Zei⸗ 
tungen deſtätigt, die dieſes Ereigniß jedoch eiſt am 
20ften melden, und nach denen es ſich erſt am 1870 
zugetragen haben ſoll, während es nach der neulich von 
dem Moniteur mitgetheilten telegraphiſchen Depeſche 


ſchon am 16ten ſtattgefunden haben follre. Jene Blätz 
ter fügen voch hinzu, daß Zumalaca reguy in Folge 
fetner Wunde das Kommando niedergelegt habe, nennen 
Nader feinen, Nachſolger im Oberbefehl noch nicht. 

Die Privat⸗Beiefe von der Spaniſchen Grenze beſtä 
tigten ebenfalls die Nachricht von der ſchweren Ver⸗ 
wundung Zumalacarreguy's. Es hieß ſogar, daß man 
eine Amputation habe vornehmen muͤſſen, und daß man 
im Lager der Karliſten beſorgt babe, er moͤchte der 
Operation unterliegen; ſollte Zumalacarreguy aber auch 
wieder hergeſtellt werden können, fo wurde er doch jeden⸗ 
falls das Kommando über feine Truppen vor vier oder 
fünf Monaten nicht wieder antreten. Es hieß auch, die 
Karliſtiſche Armee habe die Belagerung von Bildab auf 
geboben und ſich nach Irun gewendet. Es war das 
Geruͤcht verbreitet, daß zwei Bataillone Chriſtinos von 
der Sache der Königin. abgefallen wären und ſich für 
Don Ca-los erklärt batten. 

Der Indicateur Bordelais vom 21ſten d. enthält 

Nachrichten aus St. Jean de Luz vom (ten. „Die 
Schaluppe Sapho hat die poſitive Nachricht uͤbetbracht“, 
beißt es darin, „daß Zumalararreguy am 17ten d. Mor 
gens vor Bilbao bei einem Aus falle, den die Truppen 
der Koͤnigin machten, am Schenkel ſchwer verwundet 
worden iſt, und daß man eine Amputation für unum⸗ 
gaͤnglich gehalten und ſchon die Vorbereitungen dazu 
getroffen hat. Eraſo hat das Kommando über das 
Belagerungs „Heer u der nommen. Zumalacarteguy 
war nach Bergara geb acht worden.“ Nach Briefen 
aus Ic un hätten die Karliſten ihr Unternehmen gegen 
Bilbao definitiv. aufgegeben und noch am 17ten die De 
lagerung aufgehoben. Am 18ten haben alle Karliſten in 
Senn den Befehl erhalten, zu der Hauptmacht der Ins 
ſurgenten zu ſtoßen. Er wurde auch ſogleich aus geſüͤhrt. 
Man glaubt, daß er mit der Aufhebung der Belagerung 
von Bilbao im Zu ammenhanae ſtehe. 

Der General Capitain von Eſtremadura hat angezeigt, 
daß ſich die Zahl der Stadt⸗Miliz in die er Provinz 
ſehr vermehrt habe, beſonders in den Städten Badaſoz 
und Caceres. Die Miliz hat den Pottuzieſiſchen Mönch 
Perez gefangen genommen, der eine aus Migueliſten 
und Kaxliſten zu ammengeſetzte Sckair organiſirt hat. 

Im Journal des Debats. left man: „Eine große 
Ungewißbeit herrſcht noch immer über den Ort, wo ſich 
gegenwartig der General Valdez aufhäle. Man glaubte 
allgemein, daß er ſchon am Iten mit feinem ganzen 
Heere von Vittoria aufgebrochen ſey, um Bi bao zu 
entſetzen. Ene Morgen⸗Zeitung meldet, daß er Vittoria 
e ſt am 17ten an der Spitze von 15 000 Mann ver⸗ 
laſſen hab:. Nachſtehendes finden wir dagegen ia einem 
Sch eiben aus Bayonne vom 19ten de: „„Valdez 
hat Vittorta nicht verlaſſen, und er wird nicht 
den Ausſchlag uͤder das Scickſal Bildas's geben. Er 
bat genug: damit zu thun, ſeine Soldaten zu verhindern, 
zum Feinde übe zugehen. Weit davon entfernt, Ande en 
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zu Hilfe eilen zu können, hat er kürzlich den Schmerz 
gehabt. die Gatniſon von Ochandtand, welchen Ort er auf 
dem Wege nach Bilbao hütte paſſtren muͤſſen, kapituliren 
zu tehen. Saloatierra bat ebenfalls kapitulitt.“ (Es 
ſcheint faſt, als ob man durch dieſe Nachtichten, denen 
das Journal des Debats einen in die Augen fallenden 
Platz in feinem: Blatte anweiſt, das Publikum auf noch 
ſchlimmere Nachrichten. für die Sache der Königin vors 
bereiten wolle.) a 

In der Sentinelle des Pyrénées beißt es: „Die 
Entmuthiaung der Linienttuppen der Königin bat auch 
die Chapelgorris ergriffen; es geht täskich ein Theil dem 
ſelben zu den Karliſten über, denen ſte verſprechen, 
fortan an ihrer Seite kämpfen und ſich als Tapfe e 
ſchlagen zu wollen. Die Feigbeit der Garniſon von 
Pampelona, welche keinen Ausfaſl machen wollte, um 
eine Abtheilung Chapelgorris, welche von einer uͤberlege⸗ 
nen Anzahl Karliſten überfallen wurden, zu befteten, hat 
dieſe Freiwilligen zum Theil det Sache der Königin 
abwendig gemacht.“ ED 

Don Carlos iſt am 10ten Mittags in Bergata ein, 
gezogen. Er wurde mit Artillerie Salven aus zwei von 


den Kanonen begruͤßt, die die Chriſtinos in der Stadt 


zuruͤckgelaſſen hatten. Um 5 Uhr verfügte er ſich in das 
Kloſter der Nonnen de la Soleda, wo er dem Gottes, 
dienſte beiwohnte und das ganze Kloſter in Augenſchein 
nahm. Das Ajuntamiento hatte auf den Abend und 
auch auf den folgenden Tag eine Illumination angeord⸗ 
net. — Ein vom 10ten aus Bergara dati tes Dekret 
des Don Carlos verordnet unter der Leitung des erſten 
Sta ite Secretaies die Mieder ſetzung eines allgemeinen 
Bureaus für die Civil, und Militatr, Angelegenheiten, 
wo auch die durch Erhebung der regelmäßigen Abgaben 
gewonnenen Fonds deponirt wer den jollen, 


Eng ia n d. 


London, 23. Juni. — Ibre Koͤnigl. Hoheit die 
Prinzeifin von Beira gedenkt England noch im Laufe 
dieſer Woche zu verlaſſen. Der Albion bemerkt bei 
dieſer Gelegenheit, die e lauchte Dame werde nicht bes 
ſonderen Grund haben, für Brittiſche Gaſifreundſchaft 
daukbar zu ſeyn; ibre Gegenwart ſey von der Regie, 
rung nur geduldet und vom Adel kaum beachtet wor⸗ 
den; fie konne ſich mit Recht daruber beklagen, daß 
man einem ſchiffbruchigen F emdl'ng vielleicht freund, 
licher begegnet wäre, als ihr; und man wide ihr 
hoͤchſtens, wenn fie es bedu ft härte, ein Grad in Eng; 
land vergoͤnnt haben, wie es leider einer erlauchten 
Virwandten Ihrer Koͤniglichen Hoheit hier zu Thpeil 
gewon den. . 8 a 

Der Globe fübrt folgendes als die Bedingungen an, 
unter welchen die Werbungen für das nach Spanien bes 
ſtimmte Hülfe eolps ſtattfinden: „Die Dienſtzeit iſt ein 
oder zwei Jahr, je nachdem es dem Eint etenden beliebt. 
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Der Sold und die ſonſtigen Bewieigungen ſellen gan 
) Prgungen f ganz 
Tun fo ahn, we al Senken Dan. Dee Hülle: 
ps fol den Englischen K teosartikeln und in nicht 
militairiſchen Sachen nach den Geſetzen und Inſtitut o 
nen Spaniens unterworfen eon. Nach Ablauf des 
Dienstes wies jeder Offer eine dem Delauf des Sol; 
des für die Hälfte feiner Dienſtieit gieihfommende Ber, 
edtigung erhalten, unbeſchadet ſonſteger Belohnungen, 
welche ihm die Era! 0 e Megleruns für beſondere Dienſt⸗ 
leitungen auf Vorſtellung des Commandruts des Hülfs⸗ 
Corps zu bewilligen geneigt ſeyn möchte. Das Hand; 
geld für jeden Rekchten bei feinem Eintritt wird 2 Pfd. 
Sterling betragen. Jeder Unteroffizier und Gemeiner 
wird nach Ablauf feines Dienſtes eine dem Solde von 
te, dies, aber ſechs monatlicher Dienſtzeit gleichkom⸗ 
mende Verguͤtigung erhalten, je nach frinem Benebmen 
und nach dem Gutachten ſeines Commandeurs. Wenn 
aber ein Offipier, Unteroffizier oder Gemeiner aus dem 
Dienſte entlaſſen wied oder ohne Genehmigung des Be, 
ſehlshabers des Huülfscorps ausſcheidet, geot aller Wer, 
gürigumg Big ie ſey denn, daß er Wunden oder 
— * er, die er ſich im Dienſte zugezogen, aus, 
tritt. Sollte die Spaniſche Regierung der Dienſte die, 
ſes oder jenes Individuums nicht mehr beduͤrfen, ſo ſoll 
deſſelbe eine feiner Dienſtzeit entſp'echende Verguͤtigung 
erhalten. Die Verwundeten, Invaliden und Wittwen 
der im Kampfe Gebliebenen oder im aktiven Dienſt Ber 
ſtorbenen ſollen auf die ihrem Stand und Erwerbszweig 
nach den in der Brittiſchen Armee geltenden Vorſchrif⸗ 
ten angemeſſenen Penſionen Anſpruch haben. In allen 
eg nicht ausdrücklich angefuhrten Beziehungen fol 
a fo weit ts nacht, die für den Beittiſchen Dienſt 
3 Regeln und Vorſchriften zur Richtſchnur ge⸗ 
. werden. Alle Empfeblungen von Seiten des 

ommandeurs des Hülſscorps zu Guoſten der Offiziere 
und Soldaten jedes Ranges, ſowohl während des Krie⸗ 
ges als nach Beendisung deſſelben, werden dei der Spa⸗ 
van Regierung die geneigteſte Beruͤckſichtigung finden.” 
1 e Morning-Post ſagt: „Wie wir hören, gedenken 

ie in London unter dem befonderen Schutz der Koͤni⸗ 
2 Regentin von Spanien ihr Weſen treibenden See 

u Verkäufer ſich ibre Vollmacht gebdrig zu Nutze zu 
machen. Jungen Leuten, ſo heißt es, die ſich um Faͤhn⸗ 
richsſtellen bewerben, ſoll die Erlangung ihres Wunſches 
ſehr erleichte t werden, wenn ſie 20 Pfund zu einem 
ſogenannten Fonds für die Werwunseten beiſteuern. Fuͤr 
höhere Stellen werden noch anſehnlichere Beitrage ge 
fordert. Dieſes Poſſenſpiel fol, wie wir hören, nicht 
En fehlgefäplagen ſeyn. Wie bedauern die armen Tod 
n berzlich, die ſich auf dieſe Art berupfen laſſen, noch 
12 aber die ungluͤcklichen Verwundeten, denn wenn 
len, is dieſem Fonds werden Unte ſtͤtzung haben wol, 

D 8 mochte er wohl verdunſtet ſeyn. ““ 
iſt 40 Naval and Military Gazette fast: Folgendes 
eine Ueberſicht der gegenwartigen Stärke der ver 
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ſchiebenen Flotten im mittellänbiſchen Meere, möbei 

jetoch die bier und dort von den Dardanellen bis zur 
Infel Kreta zorſtteuten Ru ſicchen Scheffe und dieſent⸗ 
gen, welche einen Theil der Tuͤrkiſden Expedition bil⸗ 
den, die am 28. Ap il d. J den Bosporus verließ, 
nicht mit gezählt ſind. Mehrere Amerikaniſche Kreuz 

find aleich alls nicht mit ein eſchloſſen. Engliſche Kriegs, 
ſchiffe für die Kommunikation zwiſchen Malta und Kon, 
ſtantinopel befinden ſich in Vurla, im Meerbuſen von 
Smyrna und im Piräeus feche, zwei in Zante und 
Corfu, eine Galiote zu Cerigo, eine Ko verte zu Tel: 
poli und zwei Briggs find Kreuſer In Malta befin⸗ 
den ſich fieben Linienfchffe, vier Fegarten oder große 
Korvetten und mehrere Schiffe von untergeo dnetem 
Range. Drei andere Schiffe und mehrere Fregatten, 
Schaluppen und Trans portſchiffe werden von England 
erwartet. — Im Hafen von Suda und zu Canea, auf 
der Inſel Candia, beſteht die Aegyptiſche Flotte aus 
ſechs Linienſchiffen, worunter zwei Dreidecker, vier Fre 
gatten und fuͤnf oder ſechs kleineren Schiffen. Mehrere 
davon wurden kürzlich aus dieſen zwei Häfen abge⸗ 
ſandt, um zu kreuzen und die Bewegungen der Flotten 
anderer Nationen zu beobachten. Zwei weitere, mit 
Aus ſſchluß der Galioten und Brigantinen, die beſtändig 
für den regelmäßigen Dienſt von Syrien, Alexandria 
und Roſette verwendet werden, find in Syrien. — 
Die Franzoſen haben außer einem kleinen Schiff, vier 
Schiffe in der Levante; eines derſelden, von 74 Kanor 
nen, befindet ſich zu Athen, um an den Feierlichkeiten 
bei der Krönung des Königs Otto Theil zu nehmen. 
Der Reſt if in Smy ena oder Scio ſtationirt. An 
der Kuͤſte von Algier und Spanien fistoniren fünf 
weitete Schiffe, ungerechnet die beiden Linienſchiffe, 
welche am 27. Mai von Toulon nach Algier abſegelten, 
und das Schiff und die Ftegatte, die kurzlich nach 
Athen geſendet wurden. Zu Toulon befindet ſich ſegel⸗ 
fertig der Duquesne, ein altes Schiff von 80 Kano⸗ 
nen, das den Prinzen von Joinville an Bord nehmen 
ſoll, und drei andere Schiffe, deren eines ein Drei 
decker iſt; ferner zwei Fregatten, die plötzlich ausgerü⸗ 
ſtet wurden, ohne daß man ihre Beſtimmung kennt. 


Es find Zeitungen aus Canton vom Ende Januars, 
und ein Schreiben aus Macao, vom 3. Februar hier 
eingegangen, aus welchem Letzteren hervorgeht, daß ſich 
die Engländer mit den Chineſen abermals uͤberworfen 
haben, und daß die Sache, die bei dem Abgange des 
Berichts noch nicht erledigt war, eine bedenkliche Wen, 
dung hat nehmen können. Die Ebineſiſchen Behoͤrken 
ſchtenen, ſeit dem Tode des Lord Nopier, allen Groll 
gegen die Engländer vergeffen zu haben. An die Stelle 
des Verstorbenen war am 19. Janua: Sir Georg Beſt 
Robinſon, als Ober Intendant des Brittiſchen Handels 
in China, getreten, wahrend Hr. J. Harvey Aſtill zum 
zweiten und Herr T. Eliost zum dritten Intendanten 
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ernannt worden war. Bald darauf erſchlen der Engll⸗ 


ſche Oſtindien⸗Fahrer Argyle an der Chineſiſchen Kuͤſte, 
und da dieſe dem Capitain nicht genau bekannt und ein 
einheimischer Lootfe durchaus erforderlich war, fo wurde 
ein Boot mit einem Offizier und 12 Mann an das 
Land geſchickt. Die Mannſchaft wurde fogleih von den 
Chineſen verhaftet, und von dieſen begaben ſich zwei 
an Bord des Oſtindien⸗Fahrers und verlangten ein Life, 
geld von 500 Piaſtern. Der Capitain erklärte, er babe 
dieſe Summe nicht bei ſich, hielt, nach einigem Wort: 
wechſel die beiden Chineſen ſeſt und ſegelte mit ihnen 
nach Macao. Von bier aus begab ſich, auf geſchebene 
Anzeige don dem Vorgefallenen, der dritte Intendant, 
Hr. Elliott, ſogleich nach Canton, wo ſich aber die 
Chineſiſchen Behörden weigerten, ihn in jener Eigen 
ſchaft anzuerkennen. Die Sache war, wie geſagt, beim 
Abgange des erwähnten Schreibens, noch nicht beige⸗ 
legt; aber man bot Engliſcherſeits Alles auf, um der 
Zahlung des Loͤſegeldes zu entgehen, damit nicht ein 
ſchlimmes Beiſpiel für. die Zukunft gegeben würde. 
Die Chineſen ſollen von Nordametikaniſchen Schiffen 
ſchon mehrmals dergleichen Summen erpreßt haben. 
Uebrigens wußte man noch nicht, ob jene beiden Chi⸗ 
neſen aus eigener Machtvollkommenheit oder in Auftrag 
ihrer vorgeſetzten Behoͤrden gehandelt hatten, 
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Rom, vom 16. Junk. — Ein bedeutender Finanz⸗ 
plan iſt bier wegen der Ereigniſſe im weſtlichen Europa 
und des ſtarken Fallens der Fonds fuͤrs erſte auf un⸗ 
beſtimmte Zeit ve ſchoben worden. Sein Hauptzweck 
war, den Zinsfuß der konſolidirten Schuld niedriger zu 
ſetzen, wodurch dem Staate eine große jaͤheliche Erfpars 
niß zuginge. Dennoch kann man als gewiß annehmen, 
daß dieſee Plan in der Folge zur Ausführung kommt; 
nur ſcheint der Teforiere eine guͤnſtigere Gelegenheit 
abwarten zu wollen, damit unſer Kredit nicht erſchuͤt⸗ 
tert wird. 

Der außerordentliche Regierungs Kommiſſarius in 
Bologna und Pefaro, Kardinal Spinola, hat feiner 
Geſundheit wegen ſeine Entlaſſung eingereicht. Ungern 
wird man dies Begehren bewilligen, weil er dieſes Amt 
zur beſondern Zufriedenheit, ſowohl der Regierung, als 
der Unterthanen verwaltet hat, und es ſchwer ſeyn 
wird, ihm einen tuͤchtigen Nachfolger zu finden. 

Durch ein Dekret des heiligen Vaters iſt nun aner⸗ 
kannt, daß der, durch die Congregatione de Riti für 
verehrungswuͤrdig erklärte Francesco di S. Antonio, 
aus dem Koͤnigreiche Neapel gebuͤrtig, ſowohl die theo⸗ 
logiſchen als Kardinal» Tugenden in feinem Leben aus 
geuͤbt habe. Es iſt noch nicht beſtimmt, wann deſſen 
Seligſprechung in der St. Peterskirche vor ſich gehen 
wird, da der Verſtorbene ein Mitglied des Ordens der 
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Yartsininäe war, und dieſe er die dazu erforderlichen 
Koſten durch Beitrage der Gläubigen zuſammen bringen 
muͤſſen. Don Sebaſtian hat der Akademie von St. 
Luca ein mit eigener Hand verfertigtes Gemälde ge⸗ 
ſchenkt, wofür dieſe den Infanten unter die Zahl ihree 
Ehrenmitglieder aufgenommen hat. g 
In Livorno iſt eine Dänifhe Fregatte von 30 
Kanonen eingelaufen, um einen Theil von Thorwald⸗ 
ſens vollendeten Arbeiten in Marmor nach Kopenbagen 
uͤberzufuͤhren. Der Künftler ſelbſt gedenkt im Laufe 
des Sommers eine Reiſe nach ſeinem Vaterlande zu 
machen, um bei der Aufſtellung ſeiner Werke gegenwoͤr⸗ 
tig zu ſeyn. : 


Turin, vom 19. Juni. — Der Ober: Befehlshaber 
der Brittiſchen Truppen in Malta, General Ponſonby, 
iſt vorgeſtern von Neapel hier eingetroffen. 


Kur kei. 


Kahita, vom 14. April. — Noch iſt die Peſt ter 


immer im Zunehmen, und geſtern gab die amtliche Liſte 
550 Todte an, obſchon dieſelbe wahrſcheinlich einige 
Hundert zu wenig anzeigt. Im Ganzen mögen hier 
ſchon 10,000 Menſchen geſtorben ſeyn, alſo einer von 
30, wenn man die Bevölkerung Kahira's auf 300,000 
Seelen ſchaͤtzt. Da die Jahreszeit noch eine Fortdauer 
der Peſt von zwei Monaten erwarten läßt, ſo mag 
wohl zuletzt ein Zehntheil der hieſigen Einwohner unters 
liegen. Noch furchrdarer wüthet die Per in Ale xan⸗ 
drien, wo immer noch täglich 70 bis 90 Menſchen kei 
ben, obſchon von 50 bis 60,000 Einwohnern ſchon 
Aber 13,000 umgekommen. Wenn gleich mehrere Aerzte 
die Peſikranken beſuchen, und ſchon über 60 Autopſten 
gemacht haben, ſo ſind bis jetzt doch ſeht wenige Kranke 
und gar kein Europäer (von denen hier (dom etwa 20 
als Opfer gefallen) gerettet worden. Seit mehreren 
Tagen ſiad die Chamſin, d. h. die gluͤhenden, erſticken⸗ 
den, ſtaubſchwangern Suͤdwinde angetuͤckt, welche die 
Verbreitung der Krankheit auf eine ſchreckliche Weile 
fördern. Dazu kam das viertägige Batiramsfeſt, wo 
ſelbſt der Armite Mufelmann fein Lamm ſchlachten, und 
ſich ſammt feiner ganzen Familie an Fleiſch uͤbereſſen 
muß, wahrend zugleich an dieſen Tagen die Gräber be⸗ 
ſucht werden, auf denen jetzt eine fuͤrchterliche Infection 
herrſcht. Allem Vermuthen nach wird durch die Ver 
einigung diele. drei der Geſundheit jo nachtheiligen Um; 
ſtaͤnde in einigen Tagen die Seuche bedeutend gewach⸗ 
ſen ſeyn. Ibrahim Paſcha iſt entweder aus Furcht vor 
der Peſt oder vor neuen Unruhen in Syrien wieder 
nach genanntem Lande abgereiſt. Mehemed Ali dagegen 
kehrte vor zwei Tagen aus Oberägypten hieher zurück. 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Geilage 


mu 20. 132 


der privilegirten Schlesischen Zeitung. 


Freitag den 3. Juli 1835. 


BE o ttſe bung. ie 
& wird, ee in feinem Lead, in Schu⸗ 
bra, eine kleine Stunde von hier, Quarantaine halten. 
dermann fräge nach der Urfache dieſer ſchnellen, ns 
erwarteten Rückkehr, da doch Oberägypten bis jetzt vers 
ſchont geblieben iſt, und überhaupt die Peſt niemals 
über Theden hinaulgereicht hat, der Paſcha folglich in 
vollkommener Sicherheit geblieben wäre, während er 


nun hier mitten in der Epidemie anlangt. Freilich kann 


er eine gute Quaranta ne beobachten, was indeſſen dis 
jetzt nicht geſchehen. Daß die Peſt contagiös und nicht 
zugleich epidemiſch iſt, hat ihm gewiß Niemand verbr, 
gen können, um fo weniger als der Marfeiller Clot⸗ 
Bey, Präsident des Sanitäts Conſeils, gerade der ent, 
gegengefeßten Meinung iſt und die Peſt für nicht con⸗ 
tags, ſondern für epidemiſch erklärt, Bis jetzt iſt er 
und noch einige Aerzte, welche Budonen feciren und 
bei. Behandlung der Peſtkranken, oder bei den Autopfien 
nicht mehr Vorſicht gebrauchen als bei andern Krauk⸗ 
beiten, ein lebendiger Beweis dieſes Syſtems. Indes 
fen find ſchon zwei Aerzte, ein Franzoſe und ein Ra 
kauer, der eiſte als Opfer dieſes Glaubens, und der 
zweite, zobſchon an Anſteckung glaubend, aus Liebe zu 
feiner Pflicht und Ehre als Arzt, gefallen Ma N- 
ſcha kam inſofern ſehr zur guten Stunde hier au, im 
dem gerade am Tage ferner Ankunft ein reicher Bey 
mit feiner ganzen Familie, 23 an der Zahl, geſtoeben 
war, worauf der Paſcha Alles, was er hinterlaſſen, eins 
ziehen ließ. Daß er indeſſen, um bei aͤhnlichen Todes⸗ 
füllen nicht zu feine zu ſeyn, hierher gekommen, ißt 
nicht fehr wahrſcheinlich, obſvon einige doͤſe Zungen es 
behaupten wolen. Er ſcheint freilich ſolchen Erbſchaften 
Remlich zu bedürfen, da er oder das Gouvernement — 


was wohl Eins iſt — der Armee und allen übrigen 


Augeſtellten bereits acht Monate Sold und Gehalt 
ſchuldig iſt, fo daß manche wehr den Hunger als die 
Peſt fuͤrchten. 8 


Kahira, vom 5. Mai. — Die Peſt Hat bis auf 
den heutigen Tag fortwährend zugenommen, fo daß jetzt 
täglich mehr als 2000 Menſchen in der Stadt ſterben, 
und eine verhältniß Käßige Anzahl auch faſt in allen 

obigen des Delta und Mittelägyptens dee Seuche 
um Opfer wird. In Kahira allein mögen ſchon uͤder 
50,000 Menſchen hingerafft worden ſeyn, was der Stadt 
ein schreckliches Anfehn giebt. Der Tag reicht zur Beer 
digung der dilen Todten nicht mehr hin, und es wird 


a 

gegen die Gewohnheit der Mufelmänner auch bei der 
Nacht begraben. Der Todtengeſang der Männer und 
das Jammergeſchrei der Trauerweiber erfüllt alle Straßen. 
Zu ihnen geſellt ſich de: Streit um die Leute, welche 
die Todten waſchen, und um die ſelten gewordenen Bah⸗ 


ten. Von einer ſolchen Peſt iſt Aegypten nach Be⸗ 


hauptung der älteſten Leute niemals heimgeſucht worden, 
Ob dies der allgemeinen Noth und Armuth, oder unbe⸗ 
kannten in der Atmosphare liegenden Grunden zuge⸗ 
ſchrieben werden muß, iſt ſchwer zu beſtimmen. Sobald 
aber im letzten Jahre der Nil ſehr früh zu ſteigen an⸗ 
fing, und eine ungewöhnliche Höhe erreichte, prophezei⸗ 
ten Manche ein darauf folgendes Peſtjahr. Beſteht 
wirklich irgend eine Verbindung zwiſchen dieſen beiden 
Phänomenen, fo läßt ſich, da der Nil jetzt bereits wies 
der im Wachſen iſt, außer vielen anders noch triftige 
ren Gründen auch auf das naͤchſte Jahr wieder eine 
Epidemie vorausſagen. Hier ſowohl als in Alexandrio 
find ſehr viele Europäer an der Peſt geſtorben, doch 
groͤßtentheils ſolche, die keine ſtrenge Quarantaine in 
ihren Käufern hielten. Freilich kamen auch einzelne 
Fille unter letztern vor, woraus Manche ſchließen wollen. 
deh diet Nantheit nicht nur Eontagids, ſondern auch 
vw Try 222 44444444 A 
ſlue in abgeſchloſſenen Haͤuſern irgend einer Schmugae⸗ 
lei der Bedienten (die bei den an Kontagion nicht glau⸗ 
benden Atabiſchen Dienern trotz aller Wachſamkeit oft 
moglich wird) oder einer durch einen Vogel, eine Katze, 
Maus sc, herbeigebrachten verpeſteten Feder, Haar oder 
Papierchen zuſch reiben. Die Aerzte fahren fort mit beis 
ſpielloſer Hingebung die Kranken zu behandeln, obſchon 
vor einigen Tagen ſchon der dritte, Namens Duſappe, 
dec ſeit der Invaſton der Franzoͤſiſchen Armee in Aegyp⸗ 
ten ſich aufhielt, angeſteckt worden, und auch in Alexan⸗ 
dria ſchon mehrere geſtorben, und nach ihnen ihre ganze 
Franke, — Mehmed Ali befindet ſich immer noch in ⸗ 
feinem Landſchloſſe in Schubra, um welches ein drei⸗ 
ſacher Kordon gezogen iſt. Unter den Soldaten kommen 
ebenfalls Häufige Peftfälle vor, was natuͤ lich den Paſcha 
am meiſten ſchmerzt. Es find freilich durch einen De: 
fehl Ibrahim Paſcha's alle zur Bewachung der Haupt⸗ 
ſtadt unnoͤthigen Regimenter außerhalb derſelben in Qua⸗ 
tantaine geſetzt worden; als es aber zur Vollziehung 
dieſes Befehls kam, wurden die gröhften Fehler begans | 
gen. Di die meiſten Soldaten verheicathes ſind — 
weil nämlich ihre Fahigkeit zu heirathen derjenigen, Sol⸗ 
dat zu werden, vorangeht — ſo folgte jedem Regiment 


- — EIN 
‚ein Lager von Frauen, die mit ihren Männern in Kom⸗ 
munication blieben. 


7 3 
Die Spiele trugen alle mehr oder weniger den Char 
Letztere beſuchten . ur l. Ne griechiſchen und waren echt national. In 
Naͤhe liegenden verpeſteten 5 eſteckt, einer Prockamation hatten Se. Majeſtaͤt den Antritt 
und theilten die Krankheit ihren Mannern mit. * 8 
OberSaupt de öder ung Sg e den A ste 


t von 


Europäern bewacht werden, mit einer Scheinguarantalne. 
So ſieht man um mandes Lager ein Sell gefnannt 
mit Wachen, die auf ſich mähernde Perſonen ſchießen 
wollen, während ein Theil der Truppen das Lager der 
läßt, und in der verpeſteten Gegend herumſtreiſt. So 
geht eben trotz dem guten Willen der Regierung Alles 
noch ſo ziemlich durcheinander, die Reihen der Soldaten 
lichten ſich, und die uͤberreiche glückliche Fruchternte findet 
keine Schnitter. Der Himmel weiß, wie das Alles 
enden wird, wenn nicht bald eine Radicaländerung in 
der ganzen Aegyptiſchen Politik vorgenommen wird. 
Aegypten muß nach und nach, wenn dieſes Land allein 
Geld und Menſchen fuͤr alle Beſitzungen Mehemed Alis 
liefern ſoll, ſich zu todt bluten, auch ohne daß ſolche 
verheerende Seuchen hinzukommen. Berechnet man, 
wie viele Menſchen der Krieg mit der Pforte und die 
darauf folgenden Revolutionen in Syrien gekoſtet, wie 
viele Menſchen dort die bösartigen Fieber hinwegraffen; 
wie manche ſchon in Arabien theils auf dem Schlacht; 
felde, theils auf dem Krankenbett im ungeſundeſten aller 
Länder, den Tod gefunden, und ſetzt man noch die 
Opfer der Cholera vor einigen Jahren und ber dies, 
jährigen Peſt hinzu, fo begreift man kaum, wie noch 
ein Aegyptiſcher Soldat uͤbrig iſt, während doch Mehes 


med Alt immer noch eine Armee von etwa 80,000 Mann 
non eee Oo ana e. in 


N. Hebo tone Bedulgen im Gebirge Aſſir (einige 


Tagereiſen von Confuda) kämpfen, während die übrigen 


Sennar, Cordofan, ganz Aegypten, Candia und Syrien 


beſetzt halten. Beſucht man hingegen die Aegyptiſchen 
Dörfer, fo ſieht man in denſelben nur Greiſe, Kinder 
und Frauen. In neueſter Zeit werden zwar auch Syrier 
zu Soldaten gemacht und mit den Aegyptern vermengt: 
doch deſteht Syriens Reichthum nicht eben in feiner 
Bevoͤlkerung; und würde es viele Truppen liefern koͤn⸗ 
nen, fo wäre es hoͤchſt gefährlich, fle zu bewaffnen, nach⸗ 
dem ihre Entwaffnung ſo viel Blut gekoſtet, i 


Griechenland. 


Die wichtige Begebenheit der Thtonbeſteigung des 
erſten Königs von Griechenland wurde, verherrlicht 
durch die. Liebe des Volks zu ſeinem jungen Monarchen 
und durch den Zuſammenfluß ausgezeichneter Perſonen 
aus allen Gegenden von Griechenland und aus vielen 
Europäifhen Ländern, mit der größten Freude unter 
ktechlichen und öffentlichen Feierlichkeiten, Spielen, Tan; 
zen, Schmauſen im Freien, Freudenſchießen und Be 
leuchtungen begangen. Die Feſte dauerten diel Tage, 


. 


kung der Hellenen aller Klaſſen und aller Meinungen 


die S chwierig 
ewieſen, Ihrt 
ng fuͤr den hohen Beruf bejeuat, und 


gänzliche Wid 
ekt ö auf die Treue und beharrliche Mitwir 


kt, daß Sie 


vertrauen, durch die allein Sie in den Stand geſetzt 
wurden, das gemeinſame Ziel der Wiedergeburt von 
Griechenland zu ‚erreichen, Der Grlechiſchen Kirche 
wird der beſondere Königliche Schutz verheißen, mit 
der Verfiherung, daß in der. Königlichen Familie “its 


derſelbe auch in Zukunft niemals entſteben werde. Fer 


ner wird anerkannt, wie Vieles zur Aufmunte ung des 
Ackerbaues, zue Belebung des Handels, zur 33 
chung der Adminiſtration und Be befferung der Ge 
richte geſchehen muͤſſe, und verbeißen, daß Hülfe bald 
ſolle geleiſtet werden. Die Eintichtung der Öffentlichen 
Schulen wied als ein der Koͤniglichen Sorgfalt eben 
fo würdiger als beduͤrltiger Gegenſtand bezeichnet, und 
die ungeſäumte Ergreifung der zu ihrem Flor erforder 
liche Maßregeln angekuͤndigt, fo wie Abhuͤlfe jeder 1% 
gründeten Beſchwerde und Beachtung der RNeclamatis- 
nen der Einzelnen, fo welt fie bei der Lage der oͤffent⸗ 
lichen Einkünfte und Bedüͤrfniſſe möglich ſey. — Unter 
den erſten Regierungsmaßregeln Sr. Maj. iſt wohl die 
bedeutendſte die Ernennung des Grafen v. Armanſperg zum 
Erzkanzler des Reichs mit einem Gehalte von 40,000 
Drachmen. Die Gefangenen Kolokottoni und Plapu⸗ 
tas wurden begnadigt und auf freien Fuß geſetzt, und 
der ältere Sohn von Kolokotroni, Gennaͤos, zum Ober⸗ 
Ten ernannt; eben fo war die Ernennung von vier 
Adjutanten Sr. Majeſtät, des Herrn K. Soujo, Zar 
vellas, E. Mauromichalfs und des Herrn v. Lüders der 
kannt. Die Reform im oberſten Verwaltungs. Perſonal 1 
wurde erwartet. General v. Heideck mit dem Groß⸗ 
kreuße des Erloͤſer⸗Ordens beehrt, und Geheime Rath 
v. Greiner, haben ſich am 8. Juni tingeſchifft; Staats- 
roth v. Koben wird nach einer Reiſe durch die Inſeln 
ihnen nachfolgen. i 


Nordamerikaniſche Fre iſtaaten. 


Das Journal des Debats enthält wieder ein Schret / 
ben von feinem Korrefpondent in den Vereinigten Sraa - 
den, Herrn Chevalier, datirt aus Memphis im Staate 
Tenneſſee vom 1. Januar d. J, worin derſelbe zuvoͤr⸗ 
derſt eine Beſchreibung von der Stadt Cincinnati giebt 
und am Schluß von einem Zuſammentreffen mit dem 
1 General Harriſon, den er als Regiſtrator 
am dortigen Stadtgericht angeſtellt findet, Gelegenheit 
nimmt, uber die Lage der Beamten und Staatsdiener 
der Rordamerlkaniſchen Union Folgendes zu bemerken: 
„In den Vereinigten Staaten iſt das Penſionirungs⸗ 
Syſtem ganz undekannt. Es iſt dort für die alten Tage 
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beher und güte g e . 9 
gezeichneter Beamten nicht im geringſten 
ſoſenr und doch ſind auch ihre Gehalte verhältnißmäßig 
ja, vedntg geſtelt, daß fie: davom nichts erſpaten konger, 
a, viele haben bet der Verwaltung ihrer Aemter zugleich 
Geſundheit und Vermögen eingebüßt. Das in den 
Vereinigten Staaten herkſchende Gleichhelts Syſtem hat 
auch eine ganz andere Abſtufung in den Gehalten zur 
ige gehabt, als wie fie in: Europa beſteht. Die Mi⸗ 
imſter erhalten dort ungefähr 30,000 Fr., während die 
niederen Zoll Beamten zu New, Dort an 4—5000 Pe. 
Gehalt beziehen. Es iſt dies eine Wirkung des geringem 
Werthe, der hier auf amtliches Anfehen gelegt wird. 
Die Staats, Beamten werden eben fo wie die niedrigſten 
Diener behandelt. Das Familienweſen ſteht. in den 
Beteinigten Staaten fo boch, daß jeder Amerikaner im 
Privatleben mehr Ruͤckſſcht für den unterſten feiner 
weißen Dienſtboten hegt, als die Meiſten im oͤffentlichen 
Leben den hoͤchſten Beamten bezeigen. Man läßt dieſe 
bei jeder Gelegenheit und auf tauſenderlel Weiſe merken, 
daß ſie bloßer Staub ſind, und daß ein Stirnrunzeln 
des Volks fie in ihr Michts zurückſchleudern kann. Dies 
ſes Benehmen der Amerikaner gegen die Beamten iſt 
eine logiſch mathematiſche Folge des Prinzips der Volken 
Somverainität.. Mir ſcheint es jedoch weder vernuͤnftig, 
uoch gerecht zu ſeyn. Wenn es wahr iſt, daß die Vol 
ker ein unveraͤußerliches Recht haben, darauf zu beſtehen, 
daß ihre Intereſſen den Macht; Inhabern zur Rigel im 
ihrem Verhalten dienen, ſo iſt es doch eben fo: wahr, 
daß Männer von wahthafter geiſtiger Ueberlegenheit: 
einen natürlichen» und heiligen Anſpruch darauf haben, 
hohe Stellungen in der Geſellſchaft einzunehmen. Wenn: 


es ein Verbrechen iſt, mit den Bedacſutſfru ves SOLLE: 


ein Spiel zu treiben, ſo iſt es ein eben ſo großes Ver⸗ 
brechen,, Männer von Talent: und ne ie Fügen: 
mu treten. Und wenn man dieſe, die duech ihre Fähig⸗ 
keiten und durch ihre Hingebung fuͤr ihr Vaterland zu 
Aemtern berufen find, durch die Ausſicht auf Undank⸗ 
und Verachtung davon entfernt, welchen Händen: will: 
man dann die Sorge für das allgemeine Wohl ander, 
trauen? Was ſoll daun aus der Zukunft des ſouverainen 
Volks werden? Es iſt kein geringerer Despotismus) 
wenn ein Volk keine geiſtige Ueber legenheit dulden will, 
wenn es die Dienſtleiſtungen ausgezeichneter Manner 
nur mit Geringſchätzung lohnt und wenn es fie aus Laune 
wie ein ſchlechtes Stuck Zeug vor die Thur wirft, als 
wenn ein Aſiatiſcher Fuͤrſt alle ohne Unter ſchied in daſſelbe 
Joch der Sclaverei einzwängt, alle mit! gleicher Unvers 
ſchaͤmtheit und Brutalität behandelt und ſich einbildet, daß 
Genie und Tugend mit der Ehre, auf den Stufen ſei⸗ 
nes Thrones knieen zu duͤrfen, hinreichend bezahlt ſind. 
5 Folge der in den Vereinigten Staaten vorherrſchen⸗ 


u Anſichten über. Aemter und Beamten hat man ſie 


va keiner Bürgſchaft für ihre Zukunft gewürdigt: Sie 

ee ohne die mindeſte Foͤtmlichkeit abgeſetzt werden) 
pe daß man ihnen über die Beweggründe zu ihrer 
Entlaſſung irgend eine Rechenschaft giebt, ohne daß 


man ſich bie Muͤhe nimmt, das Publikum bavvn zu 
unterrichten. Dadurch hat man ein Mittel zu ſchreck⸗ 
licher Tyrannei geſchaffen. Unter der wohlwollenden 
und gemäßigten‘ Verwaltung der früheren Praͤſidenten 
war davon kein Gebrauch gemacht worden; nur Jeffer⸗ 
for hatte es ſich erlaubt, eine kleine Zahl nicht politi⸗ 
ſcher Aemter Maͤnnern der Gegenpartei zu nehmen, 
um fie ſeinen Freunden zu geben; aber ſeitdem General 
Jackſon zur Präſidentenſchaft gelangt iſt, hat ſich ein 
voͤlliges Abſetzunzs⸗Syſtem eingebürgert. Die Staats⸗ 
aͤmter ſind eine Art von Jägerrecht geworden; es wird 
ſchon als ausgemacht angendmmen, daß ſie der Preis 
des Siezes in den Parteikaͤmpfen ſind. Der Praͤſident 
Jackſon har feinen Kreaturen alle Stellen in der Verwal⸗ 
tung der Zoͤlle und der Poften zu Lehn gegeben. Diefer 
Gebrauch iſt in den einzelnen Staaten, in den Graf 
ſchaſten und in den Städten‘ eingeriffen, und bei jeder 
Meinungs Wendung wechſeln die Staaten ihre Admis 
niſtratoren, die Gefeßgebungen ihre Sectetatre, ihre 
Dkucker, ja ſelbſt ihre Thuͤrſteher, die Gerichtshoͤfe 
ihre Kanzelliſten, die Staͤdte ihre Kaͤmmerer, ihre 
Markt Aufſeher, ihre Gewicht und Maß Inſpekto⸗ 
rea, ja ihre Gaſſenkehrer und Nachtwächter. Die Bes 
amten wiſſen jetzt, daß die Beibehaltung ihrer Stellen 
und das Brod ihrer Familten bei jeder Munizipalr, 
Staats oder Unions⸗Wahl auf dem Spiele ſteht uud 
hängen alſo von dem Siege ihrer Partei ab. Nun 
kehren aber die Wahlen in den Staaten und in den 
Städten alle zwei Jahre, zuweilen alle Jahre wieder, 
und die Praͤſidenten⸗Wahl findet alle vier Jahre ſtatt. 


bomalg nahmen die Beamten keinen Theil an den 
aa Die Praſtdenten Huta — Aline 


Beamten ſtreng unterſagt, heutzutage find fie die thärtgs 
ſten Agenten dabei“ Und angenommen, wie ich oft in 
den Blättern leſe, daß es an 40,000 Beamten im Dienſt 
der Uniun giebt, ſo ſteht dem Präſidenten jetzt bei dem 
Wahlen eine Armee von 40,000 Menſchen zu Gebote, 
deren Intereſſe eng an das ſelnige geknuͤpft if, und die 
ſeine Mitverdammten ſind. So wahr iſt es, daß die 
Extreme ſich berühren und daß man, wenn man einen 
Glundſatz auf die äußerſte Spitze treibt, zuletzt zu 
Schluͤſſen gelangt, deren Befolgung und Ausführung 
den Glundſatz ſelbſt umſtürzt. So kann man es durch 
immer größere Verfeinerung des Prinzips der Volks⸗ 
Souverainetät nach und nach zu tyeanniſcher Uuter⸗ 
dtückung des Vo ks bringen. Iſt dies nicht ein Des 
weis dofuͤr, daß die Logik nicht immer die Vernunft iſt 
und daß dieſe letztere oft, wo nicht immer, in dem har⸗ 
moniſchen Gleichgewicht zweier anſcheinend widerſpre⸗ 
chender Prinzipien zu ſuchen I?’ 


Neuſüdamerikaniſche Staaten. 


Mexiko, vom 30, Matz. — Vor kurzer Zeit har 
in Guatimala, in der Provinz San Salvador, ein vul⸗ 
kaniſcher Ausbruch ſtaktgefanden, wodurch viele Ort 


* 


= 


- 


ſchaften und über 35,000 Menſchen verſchöttet worden 
find. Dieſe Eeſcheinung ſcheint mit dem Erdbeben im 
Zusammenhange zu ſtehen, welches wir im Monat Fe⸗ 
brnar hier gehabt haben und das an der Süd Küͤſte n 
Staate Oaxata ſehr ſtark gewefen ift. 
—ͤ—ũ—4 ͤ ͤ ͤ ꝗ — ——ö ͤ öG——— 
Mis celle a. f 
Die ſo eben zu London im Druck erſchienene letzte 
Eutdeckungereiſe des Capftain Roß giebt den Engliſchen 
Journalen Stoff zu mancherlei Betrachtungen. Im 
Ganzen iſt das Urtheil, das man jetzt uͤder Capita in 
Noß in England fallt, eben nicht ſehr ſchmeichelhaſt. 
Man giebt ihm, und nicht ganz mit Unrecht, Schuld, 
daß er, der zur Erreichung des Zwecks, nämlich der 
Kſung der Frage, ob eine nordweſtliche Durchfahrt 
ſtattfinde, oder mit anderen Worten, ob zwiſchen dem 
noͤrdlichen Amerika und Groͤnland eine Landverbindung 
beſtehe oder nicht, weit weniger als Parry und Franklin 
that, dieſelben aber dennoch herabzuſetzen ſuchte und ſich 
in hohem Grade als Großſprecher und als Charlatan 
berahm. Ja man behauptet, daß in einem gleichzeitig 
erſchienenen Werke, welches der Proviantmeiſter des 
Schiffs, William Light, berausgab, beffere Nachrichten 
über die Expedition enthalten feyen als in der. Reife, 
beſchreibung von Roß ſelbſt. Capitain Roß ſoll ſich 
vaͤmlich äußerſt habſüͤchtig und despotiſch gezeigt haben, 
‚indem er der Schiffsmannſchaft allen und jeden beſon⸗ 
deren Handel mit den Eskimos bis auf geringe Aus. 
nahmen verſagte, und den armen Menſchen ihre Klei, 
der, Waffen u. dgl. um einen & ottpreis abzwoang nod 
fie ‚‚foanr Keb en Lcttwäßentßen Streitigkeiten 
zwiſchen Capftain Roß und ſeinem Neffen werden das 
Unglück und die Leiden der Expedition groͤßtentheils zus 
geſchrieben. Die angeführte Schrift ſagt: Der Capi⸗ 
tain Roß und fein Neffe haͤtten vor der Comité des 
Unterhauſes über mehrere weſentliche Punkte nicht nur in 
Betreff der allgemeinen Leitung des Unternehmens, ſondern 
auch über die Ausdehnung der gemachten Entdeckungen 
fo diametraliſch verſchiedene Angaben gemacht, daß beide 
unmöglich vor dem Publikum als gänzlich frei von Be⸗ 
trug erſcheinen koͤnnen. Wir ſind außer Stande, über 
den Grund oder Ungrund dieſer Anklage zu entſcheiden, 
und wollen wenigſtens die Stelle über die Entdeckung 
des magnetiſchen Pols aus dem Werke von Roß hier 
mittheilen: „Am 1. Junius 1831 fig um 8 Uhr er⸗ 
reichten wir endlich die etſehnte Stelle. Das Land zu⸗ 
nächſt der Küſte iſt bier ſehr niedrig, ſteigt aber, unge⸗ 
fähr eine Meile weiter einwärts, in Erhebungen von 
50 bis 60 Faß empor. Wer harten ſehr gewuͤnſcht, daß 
ein fo bedentungs voller Platz ſich durch irgend ein Außer 
res Merkmal ausgezeichnet hätte; allein die Natur hat 
ſich hier, an einem der großen Mittelpunkte ihres ge 
heimnißvollen Wirkens, kein Denkmal errichtet. Zu 
großem Gluͤck fanden wir einige Hütten der Eskimos, 
die goch wicht lange verlaſſen waren; wir nahmen Beſitz 
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dieſer Taze im Stadtbezirke 


— 


— 


von ibnen, und waren gun in den Stand geſetzt, 
Beobachtungen mit dem größern Kampaſſe anzuſtellen⸗ 
Gegen 6 Ubr Abends lagerten wir auf einer Landſpitzs 
ungefähr eine halbe Meile weſtlich von dieſen She 
bitten, und begannen fogleich unſere Arbeit, die wir 

dieſen und den groͤßten Theil des folgenden Tages fort⸗ 
ſetzten. Unſer Beobachtungsplotz war dem magnetiſchen 
Pol fo nahe geruͤckt, als die deſchraͤnkten Mittel, welche 
mir zu Gebote ſtanden, deſſen Beſtimmung geſtatteten- 
Die Neigung, wie meine Inklinations⸗Nadel fie angad, 
war 89 59°, mithin nur eine Minute von der Vert 
kal Linie abweichend. Die Nähe des Pols, wofern wir 
uns nicht auf der Stelle ſelbſt befanden, wurde ferner 
noch durch die gaͤnzliche Untbätigkeit oder Bewegung . 
loſigkeit der beiden Horizontal⸗Nadeln angezeigt, die ich 
bei mir hatte. Wir hingen fie, fo fein als es nr 
immer möglich war, auf, aber weder die eine noch dae 
andere bewegte ſich auch nur im geringſten aus chrer 


Lage, was, wie bekannt, immer der Beweis iſt, daß die 
Nadel ſich in der geringſten Entfernung vom Anziehunge⸗ 


punkte oder auf demſelben ſelbſt befindet. 


Wir pflanzen 


daber bier die Engliſcht Flagge auf, und thürmten aus 
Kalkſteinen, die ſich in der Nähe in großer Menge bes 


fanden, ein Viereck auf, in das wir eine Buͤchſe legten, 
wrrin ſich eine Schrift uͤber das intereſſante Unterneh⸗ 
men befand. 


vor 


Die Stelle, auf der wir uns befanden, 


lag unter 70 67 17% der Breite und 96° 46’ 455. F 


weſtlicher Länge.“ 


2 


Der Königl. Griechiſche General- Confal in Wim, 


aron Sina, 
esvaty ſen Sadter in Ungarn (gegen 28,000 Seelen, 
mit 3 Märkten, der Reſidenz Dupnitz und 32 Doͤrfern) 
an ſich gekauft und bereits uͤbernommen. 


bat einen großen Theil der Graf) 


Das bin 


ruͤhmte Trentſchiner Bad iſt dadurch das Eigen tan 


dieſes Millionairs geworden, der ſich durch feine Ener gee 
und Thaͤrigkeit als Banquter ſo hoch geſcheungen hac. 


Aus Aſchaffenbur 
det: Eine Gewaltthat 


g wird unterm 20. Juni gewel⸗ 
von ſeltener Verwegenheit fiel 
dahier vor. Ein Solder 
(Rekrut), den feine Mutter in der Kaſerne beſucht 
batte, begleitete dieſe ein Stück Weges nach Haufe us 
kebrie dann wieder ganz friedlich zurück. Ganz in der 
Nähe der Kaſerns wurde er am bellen Nachmittage 
von mehrern Burſchen, ohne nur die ſcheinbarſte Ver⸗ 
anlaffung, angefallen, und mit Meſſerſtichen fo miß ar, 
delt, daß er im Sterben liegt. Dieß geſchah am 
Pfingfifeie-tage, etliche Schritte vor der Stadt. Die 
Thaͤter ſoten erkannt und eingebracht ſeyn. Daß de 
einer ſolchen Rohheit mancher Staͤdter nur ſchüchtern 
einen Spaziergang in die Umgegend wagt, iſt nicht zu 
wundern Ohne Sweifel lag eine Art von Derauſch eng 
dem Vorfalle zu Grande, indeſſen bleibt die Thatſacht 
in mehrfacher Beziehung unentſchuldbar⸗ . 


* 
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Vor Kurzem fand ein Knabe bei Hochſtetten im 


Kanton Solothurn in einem Buſche 4 junge ihm un; 


bekannte Thiere, die er mit nach Haufe nabm. Ert 

dort erfuhr er, welcher Gefahr er Preis gegeben ge⸗ 

geſen war, denn die Thiere waren Meſtwölfe. Die 

zierung hat dem Knaben die gewohnliche Belohnung 
10 Eouısd’or auszahlen laſſen. 

s Bekanat machung. 
Auf Anſuchen des Magiſtrats und des Vereins zur 
Unterſtützung der Abgebrannten in Schur gaſt, erklä, 
ten wir ans bierdurch bereit: für die dortigen Einmop, 
tur, welche durch die in der Nacht vom 15ten zum 
10ten d. Mts. ausgebrochene Feuersbrunſt un Obdach 
nad Habe gekommen ſind, milde Gaben in Empfang zu 
nehmen, und haben wir unſeren Rathhaus⸗Inſpeklar 
Klug zu deren Annahme beauftragt, 

Breslau den 30. Juni 1835. 

Zum Mag iſtrat hieſiger Haupt / und Reſtdennſtadt 
; i ‚verordnete 
Ober ⸗Buͤrgermeiſter, Bürgermeifter und Stadträte, 
2 Derbindungs An eig 
Ua Verfpäter) 9 
- ARTE am heutigen Tage vollzogene eheliche Verbin: 
bung beehren wir uns hierdurch anzuzeigen. 

Zätzen, in der Nieder Lauſitz, den 16. Juni 1838. 
Friedrich Graf zu Stolberg Wernigerode, 
Charlotte Gräfin zu Stolberg, Wernigerode, 

geb, Gräfin v. Hochberg⸗Fürſtenſtein. 


f 2 Entbindungs Anzeige 
Die gläͤckliche Entbindung ſeiner Frau, Be Draune 
don einem gefunden Madchen zeigt ergebenſt an 5 
8 Naa cke. 
Wohlau am 29. Juni 1835. 


Todes Anzeigen. 

& RR. Juni ſtatb mein guter Mann, Benjamin 
ie N an Te im 43ſten 
Freunden und Bek i il⸗ 
N ekannten zu ſtiller Theil 
Zugleich verbinde ich hiermit meine geehrten Ger 
ſchaͤftsfreunde in Kenntniß zu ſetzen, daß ich die Faͤr be⸗ 

bei fortſetze und um fernere guͤtige Beachtung bitte. 

Heutiette Schmieder, geb. Henſel. 

TTT 


Nach langem Leiden entſchlief in den Morgenſtunden 
Ks 1. Juli der Lleutenant a. D. Friedrich Schwindt, 
es zu ſtilet Theilnahme ergebenſt anzeigen 


bie Hinterbliebenen. 
Breslau den 2. Juli 1835. 


b. 2. O 2. 7. VII. 6. J. Ci I. 
A. 7. VII 3 J. G l. 


Neue Bücher, 


10 erſchſenen W baben find 


t 
Wilhelm Gottlieb Korn, 
Schweidnitzer⸗Straße No. 47. 


Dzondi, Prof., die Augenheilkunde für Jedermann, 
welche lehrt die Gefundheit der Augen zu erhalten, und 

die Krankheiten derſelben bald und ficher zu heilen. 8. 
Halle. broſch. 1 Kthlr. 
Fink, G. W., Familien ⸗ Unterhaltungen in 
kurzen Erzaͤhlungen. 8. Leipzig, br. 1 Rtbir. 20 Sgr. 
Scherz und Sr uſt zu erheiternden Abwechſelungen in 
bebe Kreiſen für Jung und Alt. 3. . 

g 12 Sgr. 
Umbreit, Dr. F. W. C., chriſtliche Erbauung aus 
dem Pfalter. gr. 3. Hamburg. br. 20 Sgt · 


Die neue woblfeile Ausgabe 15 
des Allgemeinen Landrechts 
wird in dieſen Tagen ankommen. 


Beſtellungen hierauf zu dem Preiſe von 
3 Rihlr. 15 Sgr. complett werden fortwäh⸗ 


rend angenommen. 


Fortwährend iſt zu haben: 
Ergaͤnzungen und Abänderungen der preuß. 
Geſetzbuͤcher. Mit Genehmigung eines 


hoben Juſtiz⸗Miniſterti herausgegeben von 


Mannkopf. 6 Bände. 8. geh. 7 Rehlr. 


Schleſiſcher Kunſtverein. . 
Wir machen den Mitgliedern des Schleſiſchen Kunſt⸗ 
vereins hierdurch bekannt, daß wir nach Anhörung der 
Meinung bewährter Kuͤnſtler (es. III. 13), die Kunſt⸗ 
ſuchen, welche fuͤr die nächſte Verlooſung beſtimmt find, 
von der Kunſtausſtellung angekauft und dieſelben 
haben bezeichnen laſſen, damit ſich Jedermann im 
Voraus von unferer getroffenen Wahl über 
zeugen konne. Wir benutzen dieſe Gelegenheit auch 
zu der Mittheilung: daß die oͤffentliche allgemeine Vers 
ſammlung der Mitglieder des Vereins und die mit 
dieſer ve bundene Verlooſung ſpaͤteſtens im Verlaufe 
— etwa der Mitts — des Auguſt Monats ſtattfinden 
wird, und bemerken wiedertholt: daß nur diejenigen 
Mitglieder, welche bis acht Tage vor dieſem Ter, 


— — 


mine ihre Actien bezahlt haben, an der Verlooſung 


Theil nehmen koͤnnen; die nicht bezahlten Aetien aber 
für dieſe Verlooſung dei Sette gelegt werden muͤſſen, 
wodurch jedoch die Juhaber it rer eingegangenen Ver⸗ 
pflichtung nicht entdunden find: (es. Statut II. 6.) 
Wir bedauern, daß eine bedeutende Anzahl von Mit, 
gliedeim dieſe ihte eingegaggenen Verpflichtüngen noch 


\ 
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nicht erfüllt. und uns badurch die Mittel vorenthalten 
hat, unſere Wirkſamkeit noch weiter ausdehnen und 
eine noch bedeutendere Anzahl von Kunſtwerken erkaufen, 
zu koͤnnen. Breslau den 30. Juni 1835. 
Im Namen und im Auftrage des Verwaltungs 
Ausſchuſſes für den Schleſiſchen Kunſtverein: 
Dr. Ebers. Kießling. 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage der Kanal. Polnischen: Bank im 
Warschau kaufen wir verlooste Polnische Pfand-- 
briefe, so: wie fällige Zins -Coupons. der Pol- 
nischen Pfandbriefe und‘ zahlen für 600 Gulden 
Polnisch. 974 Rthlr. Preussisch Courant. Die: 
Präsentation dieser Effecten kann vom 2. Juli a. ©; 
an, jedoch: nur Montag, Dienstag, Donnerstag 
und Freitag in den Vormittagsstunden von 9 bis. 
12 Uhr stattfinden. 

Eich born & Comp. 


uſkaliſche Abendunterhattung, 


Heute Freitag den Zten Juli findet eine muſtkaliſche 
Abendunterhaltung von den Italienſſchen Saͤngern P. 
Perecini und Gebrüder Heymann im Garten des 
Herrn Coffetier Fauſt, vor dem Ohlauer⸗Thor, ſtatt. 
Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. Anfang 5 Uhr. 


Muͤhlen Verpachtung. 

Zur Verpachtung der fogenanuten Lebmmuͤhle sub: 
No. 16. zu Neuhoff, nibſt dazu gehörigem Garten und 
18 Scheffel Aus aat Ackerland, iſt ein neuer Termin 
auf den 11 ten Juli 1835. Nachmittags um 
4 Uhr vor dem Herrn Ober-Landes⸗ Gerichts Aſſeſſor⸗ 
Weniger, in unerem Partheienzimmer anberaumt 
worden, wozu Pachtluſtige bierdurch eingeladen werden; 

Trebnitz den Iſten Juli 1835. 

Koͤnigl. Land- und Stadt- Gericht. 


Verpachtung des Kernobſtes an ben: 
a Chauſſeen. 5 

Am 13ten Juli Vormittags um 4 Uhr fol im Chauſſee⸗ 
Zollhauſe zu Klettendorf das Kernobſt an der Bres⸗ 
lau⸗Schweidnitzer Cbauſſee von Breslau bis gegen 
Schidlagwitz, oͤffentlich an den Meiſtbietenden ver / 
pachtet werden 

Am 1ä4ten Juli Nachmittags um 4 Uhr ſoll im Wirths ⸗ 
hauſe zu. Borne, das Kernobſt an der Berliner 
Chauſſee von Liſſa bis Neumarkt, und 

Am 1öten Juli morgens um 8 Uhr im Chauſſee Zoll⸗ 
hauſe zu Wüͤltſchkan das Kernobſt an der Berliner 
Chauſſee von Neumarkt bis gegen Maferwig öffent; 
lich an den Meiſtdietenden verpachtet we den. 
Die nähern Bedingungen find bei Unterzeichnetem 


zu erfahren und hat eder Bietende ſich mit Geld zu 


verſehen, da das Pacht⸗Quantum ſogleich im Termine 
erlegt werden muß. f : 
Breslau den 27ften Juni 1835. 
C. Mens, Koͤnigl. Wegebau Inſpektor⸗ 


27 Oeffentliche Bekanntmachung. 
Wir fordern hierdurch Jedermann auf, dem mins 
rennen Oeconomen Julius Baumert weder Darlehn 
zu geben, noch demſelben etwas auf Credit verabfolgen 
zu laſſen. Naumburg a. Q. den 27. Juni 1835. 
— Duo Land, und Stadt- Gericht. 
Schaafwolle⸗Licitation. 

Die auf den: Allerhoͤchſt K. K. Familie: 
und Patrimonial⸗Herrſchaften im Jahre 
1855 erzeugte einſchuͤrige Wolle, von groͤß⸗ 
tentheils orig, ſpaniſchen Schaafen ab⸗ 
ſtammend, wird am 23. Juli d. J. 
Vormittags 10 Uhr in dem Lokale 
der K. K. Fondsguͤter⸗Direction zu Wien 
am alten Fleiſchmarkte No. 701 im Zten 
Stocke im K. K. Familienhauſe, verſteige⸗ 
rungsweiſe gegen baare Bezahlung zum 
Verkaufe gelangen. i 

Kaufluſtige werden demnach mit dem 
Bemerken vorgeladen, daß die betreffenden 
Wollmuſter in ganzen Bließen vorgelegt 
und ſolche dem betreffenden Meiſtbieter 
a conto des Wollquantums gleich nach 
der Verſteigerung uͤbergeben werden, ſo 
kann auch auf Verlangen des Kaͤufers 
gegen Verguͤtung der Transportkoſten die 
erſtiegene Wolle nach Wien von den Herr⸗ 
ſchaften uͤberfuͤhrt, hier zugewogen, oder 
nach Umſtaͤnden in loco der Herrſchaft 
übernommen: werden. 6 

Die diesfaͤlligen Auskuͤnfte koͤnnen in 
den gewöhnlichen: Amtsſtunden bei der 
Direction eingeholt werden. 5 

Wien am 17. Juni 1835. 

C 
Am ten: Juli e. Nachmittags um 2 Ubr, follen 
im Auctionsgelaſſe Nro. 15. Maͤntlerſtraße 55 Stüd 
zum Theil ſchon angeſchnittene Kalb /, Schaaf, Kuba, 
Fahl, und Soblenleder, und ferner 126 Paar zuge⸗ 
ſchnittene Schaffte, Vorſchuh und Halbſtiefeln, öffentlich 
an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau den 30ſten Juni 1835. 

Mannig, Auctions, Commiffarius, 


. Auf den Goglauer Gütern zu Goglau bei 
Schweidnitz, ſtehen 150 Stuͤck zur Zucht vollig taug⸗ 
liche Mutterſchaafe zum Verkauf. 


Bekanntma ch u S 
Die Keller unter der Kirche St. Trinitatis (am 
chweidnitzer Thor), Find zu vermiethen und ſofort zu 
ziehen. Der Hospital Inſpector Knoll, wohnhaft 
Hospitals Gebäude, giebt nähere Auskunft darüber. 
Breslau den 29ſten Juni 1835. 
5 Das Vorſteher Amit. 


Ein gebrauchter, ſehr leichter, gut conditio⸗ 
nirter halbgedeckter Wagen, ſteht zum Verkauf, 
Biſchofsſtraße No. 10— 


3 e 4 


N An 0 . * 
Knoͤrigſaamen (Ackerſporgel) iſt zu verkaufen auf dem 


Dom. Maſſel bei — 000 
e Ei 
Feinſtes Gold und Silber zu Schil⸗ 
dern, von kleinem bi 
mat; Straßburger Halbgold, ſo wie 
auch ordinair weiß und gelb Metall 


hat in großer Auswahl vorraͤthig“ 
verkauft billigſt ahl vorraͤthig und 


8 in Landeshut. 
G eiwitzer eiſernes, emaillirtes Koch⸗ 
und Braͤtgeſchirr mit dauerhafter 
Emaille, verkaufen im Ganzen wie 
au We Sußerft wohlfeil 
8 ler ohn, ein | 
Ring- (und bene ee 9900 ; 
Mehl Offerte. 
In der 


Niederlage von Oel und Eſſig, Schmi 
drucke Nro. 50. grade über dem Ze ter 9, Schmiede⸗ 


Kae Watzen Mehl aus der neuen Muͤhle in Ohlau, 


Pfd. zu 1 Sar. 3 Pf. und 5 Pfd. zu 6 Sar. 
Wiener 
„bt und dnedt vergoldete Holzleiſten 
„ e i 
corationen, 8 8 ee e 


den neu 
kaufen dußerſt woblfeil eſten Arten und vers 


Hübner g Sohn, eine Stiege hoch, 


Ring / (und Kränzelmarktı) Ecke No. 32. 


Mit Looſen zur Alten Klaſſe 72 i - 
ewpfiehlt ſich Ar aſſe 72ſter Klaffen / Lotterie 


Auf Leubuſcher, Blächerplaß Mo. 8. 
a Local, Veränderung. 
Unſer Orr iſt jetzt Carlsſtraße Mo. 46. 
Oeffelein's Wwe. ck Kretſchmer, 


is groͤßtem For⸗ 


Literariſche Anzeige. 
In der Buchhandlung G. P. Aderholz än 
Dreslau (Ring- und Kränzelmarkt Ecke), A. Terck 
in Leobſchuͤtz und W. Gerloff in Oels iſt zu haben: 
K e n 
IE ERS Er 
oder 


theoretiſch⸗praktiſche Anleitung 
5 ur 
Abfaffung (hriftlicher Auffäge 


- mit vorangeſchickter 
deutſcher Sprachlehre und Orthographie. 
128 Seiten. 8. geh. 74 Sgr. 

G. Wigand in Leipzig. 


Volkskalender für 1836 


mit mehr als hundert Holzſchnitten. 


Bei uns erſcheint im Auguſt d. J. im zweiten 
Jahrgang: 


Deutscher Holkskalender 
für das Jahr 1836, 
verbunden mit einem 
Jahrbuch des Nuͤtzlichen und Unterhaltenden. 
Herausgegeden vom Ptofeſſor F. W. Gubitz, mit 
mehr als hundert Holzſchuſtten, von demſelben und 
unter deſſen Leitung gefertigt. Geheftet. Druck Velin. 

- 240 Seiten ſtark. Preis 121 Sgr. 

Mit vollſtaͤndigem Jahrmarkts, Verzeichniß 
5 der Provinz Schleſien. . 
Unſer Volkskalender, der für das Jahr 1835 zum 
erſtenmal erſchien, hat bekanntlich mehrere Auflagen in 
kurzer Zeit nöthig gemacht und wir waren nicht im 
Stande, bis zu Ende des Jahres 1834 die geforderten 
Exemplare zu beſchaffen. Der fuͤr 1836 wird noch 
bedeutend reichhaltiger, in den Abbildungen vorzuͤglicher, 
und er bedarf unſerer Empfehlung nicht. 

Ich bitte die Beſtellungen auf vorſtehenden Kalender 
baldigſt zu machen, damit ich bei zeitiger Beſtellung 
den geehrten Abnehmern auch vorzuͤglich gute Abdruͤcke 
der Holzſchnitte zuzuſichern im Stande bin. 

ei Abnahme von 10 Exemplaren wird das 1ite 
gratis gegeben. In Leobſchnütz nimmt A. Terck, in 
Oels W. Gerloff die Beſtellungen an. 
Buchhandlung von G. P. Ader holz 
in Breslau, x 
(Rings und Klaͤnzelmarkt⸗Ecke.) 
EEE LEE EEE EEE EEEEENT 
Ich wohne jetzt: Antonien⸗Straße No. 4. im 
goldnen Ring, eine Treppe. 5 
Breslau den Zten Juli 1835. 
Weigert, 
N prakt. Wundarzt erſter Klaſſe und Geburtshelfer. A 
FEET 
7 % 
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uf 3 u ber m i et hen 
auf der Nicolai⸗Straße No. 77. zwei Wohnungen ia 
der erſten und zweiten Etage, an der Seite der Her- 


ren-Straße, einzeln oder zuſammen, nebſt dem gemöhn; 
lichen Beilaß. — Desgleichen auch ein Keller mit 


Liter ariſche Anzeige 
„„ G. P. Aderbolz in 


In der 
raͤnumerations Preife von 
i 


Breslau if noch zum 
8 Rthlr. zu haben: 37 
Schillers fämmtliche Werke 


mit 12 herrlichen Stahlſtichen. 
„Pracht⸗Ausgabe in 12 Octav- Bänden auf dem ſchoͤnßen 
Velinpapier. \ 
Der tſte bis Ite Band iſt bereits erſchienen, biefe 
Ausgabe übertrifft an Wohlfeilheit des Preiſes und ty 
vographiſcher Schoͤnbeit alle früheren. 


C. Weinhold 
-Buch-, Musikalien- und Runsthandlung 
3 in“ Breslau 5 
(Albrechts- Strasse No. 53.) 
ist so eben erschienen und für 5 Sgr. zu haben; 
Serenade. 
Der gefeierten Madame 
- Schröder - Devrient 
gestern Abend dargebracht. Arraugirt fir eins 
Singstimme mit Pianoforte-Begleitung. - (Dich- 
tung von II. Zimmer. Composition von W. 
Klingenberg.) 5 x 


Von nun an befindet fih mein Geſchäſts,Lecal a 
Ninge No. 1. zwei Treppen hoch. s 
Schulze 


d e, u 
Königl. DberRandesgerichts Aſſeſſor, Juſttz Tommiſſacius 


und oͤffentlicher Notarius 
Wohnungen 
dicht an den Heilquellen Landecks 
betreffend. 8 
Beſtellungen auf ſebr ſchoͤne, geſunde, trockene mit 
allen Bequemlichkeiten ver ebene Logis von 1, 2, 3, 
4, 5 und mehrern meublnten Zimmeen, wie ſolche 
nue immer gewuͤnſcht werden, dicht an den Heilquellen 
Landecks, werden bei uns angenommen und anf das 
Wohlfeilſte ausgeführt, 
Hübner F Sohn in Breslau, 


\ 


„Ring No. 32. 

Schmiedebrücke ro, 2. im goldnen Kreuz, in die 
erſte Etage mit 3 Stuben, heller Küche, Keller und 
Bodeugelaß, desgleichen eine einzelne große Stude 
ih der Zten Etage zu vermiethen und Term Micharli o. 
zu beziehen. 


bequemen Eingange auf der Herren⸗Straße. Erſtere 
zu Michaeli — letzterer bald zu beziehen. Das WE 
here hieruͤber iſt in der Eliſabeth-Straße No. 7. in 
der Tuchbandlung zu erfahren. a x 


Zwei freundliche Stuben für einzelne Herren nedſt 
Bedienung, ſind zu Michaeli oder auch bald zu ber 
ziehen vor dem Nicolaithore am Stadtgraben in der 
Eiche Nro. 5. N j 
Si 

Zu vermieden und kommende Michaeli zu beziehen 
iſt ein Quartier von drei Stuben nebſt noͤthigem Bei⸗ 
gelaß, Schweidnitzer⸗Straße No. 30. 

Zu Termino Michaeli find mehrere kleine Wohnungen, 
als auch vier große ſchoͤne Keller, deren Eingang am 
Markt im ehemaligen Steueramt, großer Ring No. 25, 
zu vermiethen. 

Eine Handlungsgelegenhett 

im Eiſenkram No. 12 iſt Termin Michaelis a. e. zu 
vermiethen. Ein Naͤheres zu erfragen neben an No. 11 
im Comptoir. 


— — 


Wohnung für Michael i 


heilige Geiſtſtraße No. 20 Promenadenſeite in der Zten 
Etage, 4 Zimmer, Kuchel, Keller und Boden. Näheres 


Biſchofſtraße No. 3 dritte Etage beim Eis enthuͤmer. 


998 Ungeommene Fremde. 

n der goldnen Gans: r. v. Suzk 1 ver fer 
Lieutenant, von Warſchau; Hr. v. Sichen, Umm epelie a 
Wirichkowiz; Hr. Bogdaszewski, Bürger, von Plock. — Im 
goldnen Schwerdt: Hr. Profeſſor Lobeck, Geh ‚Kath, 


Dr. Profeſſor Hagen, Regierungs⸗Nath, beide von Koͤnigs⸗ 


berg; Ht. Baron v. Richthofen, von Kammerau; Hr. Diet⸗ 
rich, Kaufm., don Neiſſe; Hr. v. Morawitzkt, Lieutenant, 
von Sulgu; Mademoiſelle Kinnersly, Mademoiſelle Attwood, 
beide aus England. — Im Rautenfranz: Hr. Menpbaz, 
Fabrikaut, von Kaliſch; Hr. Engel, Gutsbeſ., von Domento; 
Hr. Winkler, Oteollomie-Koamiſſatius, Hr. Wolder, Regie 
rungs⸗Kondueteur, beide von Poſen; Hr. Nawradt, Rector, 
von Krentzburg. — Im weißen Adler: Hr. v. Carlo“ 
witz, Hauptmann, von Camin; Hr. Weinſtruck, Kaufmann, 
von Magdeburg; Hr. Graf zu Dohna, von Kuhbruͤck — Im 
deutſchen Haus: Hr. o. Tuyplenſtjerna, Oberſt⸗Liedte⸗ 
naut. von Wilkau; Hr Arnold, Kaufm., von Berlin, — 
I m goldnen Baum: Hr. Billert, Kaufm., von Reichen 
dach. In e goldnen Löwen: Hr. Kuſchke, Kaufm., 
von Kretoichin; Hr. Krakauer, Gutspächter, von Minken. — 
ge ede 9 Bley Gabe 
„ grun torücke No 2; Hr. Hübler, t e 
Woyſelwitz, Hummer ei No. 3. RE Se 
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Getreide Preis in Coutant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 2. Juli 1835. 
2 Hoch ſter: . Mittler: N Niedrigſte rr 
Weizen 1 Kthlr. 27 Sgr. 6 Pf. — 1 Rthlr. 24 Sgr. 3 Pf. — 1 Rh. 21 Sgr. „ PM 
Roggen 1 Rthlr. 13 Sgr. 6 Pf. — 1 RKthlr. 13 Sgr. = Pf. — 1 Rthlt 12 Sgr. 6 Pf 


Dieſe Zeitun erſcheint (mit Ausnahme dee Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der 


Wilhelm Gottlieb Korn 


ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königlichen Voſtämtern zu haben. 
Redacteur: Profeſſor Pr. Kuniſch. 


